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Die laudwirthfchaftliche Betriebsrechuung, ihre Conti und
ihr Abschluß.

Von Freiherrn von Kaufen

11.*)

Bei den wechselnden Culturen hängt es dann noch von der
mehr oder weniger schnellen Wirkung und Ausnutzung des Dunges
ab, ob er der erstjährigen Cultur allein, z. B. dem Raps, oder

S. 448.
 

fNachdruck verboten.)

werden soll. Als unnöthig fällt diese Unterscheidung überall da
weg, wo das Ackerfeld mit seinen alljährlich regelmäßig wechselnden
Eulturpflanzen nur ein Eonto, also mit gemeinschaftlichen Kosten,
bildet. Wo jedoch dem Raps, dem Weizen, der Kartoffel getrennte
Eonti zugewiesen sind, hat auch die Vertheilung der Dungkosten auf
mehrere Culturen resp. Eulturjahre stattzufinden. Der Wirkungs-
grad wird bestimmt durch den Dung selbst, durch die Eultur, durch
den Boden und durch die Witterung, und das Resultat dieser Fac-
toren drückt sich dann in dem größeren oder kleineren Ernteergebniß
aus. Obwohl der heutige Stand der Pflanzenphysiologie wissen-l
schaftlich genau nachzuweisen vermag, welche Quote der Bodenbestand-
theile (also des Dunges inclusive des bisherigen Vorrathes an
Nährstoffen) in die Ernte übergegangen ist, kann die Praxis diese
Vertheilung doch nur in weiten Grenzen —- auf Grund der den
Wirkungsgrad bedingenden localen Faetoren und an der Hand
wissenschaftlich eruirter allgemeiner Verhältnißzahlen —- vornehmen,
und selbst diese ungenaue Berechnung erleidet noch einmal durch die
physischen Wirkungen des Stalldunges, ferner durch die reichliche
Wurzelbildung bei reichlicher Ernte (also trotz großen Entzuges Von
Stoffen großer Ersatz aus der AtmosphäreO 2c. mannigfaltige Mo-
dificationen. Da bei wechselnden Culturen die« gerechte Vertheilung
der Dungkosten Schwierigkeiten macht, da dies hinsichtlich der Ar-
beitskosten ähnlich ist, denn die Behackfrüchte werden nicht nur um
thretwillen behackt, da die einzelnen Culturen ganz verschiedenartige
swohlthätige oder nachtheilige Wirkungen chemischer und physischer
Art auf die Nachfrucht hinterlassen, und da in einer geordneten
Ackerfeldrotation die gleichen Eulturen doch regelmäßig wieder-
kehren, —- so empfiehlt es sich in den meisten Fällen, wenn auch
nicht das ganze Ackerfeld in ein Conto zusammenzufassen, so doch
dasselbe wenigstens nur nach direkt verkäuflichen Culturen (Weizen,
Raps), nach Futtergewächsen (Klee, Runkelrüben) und nach für die
technische Verarbeitung bestimmten Artikeln(Kartoffeln, Zuckerrüben)
m Conti’s einzutheilen, —- wobei freilich die Vertheilung gemein-
schaftlicher Kosten auch wieder nicht ganz vermieden werden kann.
Das Bedürfniß, die Produetionskosten nicht nur der direkt verkäuf-
lichen Stoffe, sondern auch der in eigener Wirthschaft zu veredelnden,
f also aller durchlaufenden Werthe, kennen zu lernen, zwingt zu
immer weiter gehender Gliederung des Gesammtbetriebes in ein-
zelne Conti.

Die Verwendung selbsterzeugter Stoffe im B etrieb,
Ohne Preisaufrechnung giebt — wie wir gesehen -—- verkehrte
Rentabilitätsberechnungen und stößt damit auch die bisher geltenden
Nutz-, Verkehrs- und Steuerwerthe der einzelnen Grundflächen, ins-
besondere der Aecker und Wiesen, gegenseitig um: ohne Gutfchrift
Von Dung sinkt der Ertrag der Vieheonti’s nicht unerheblich, denn
fast immer ist es die Anrechnung des Dunges, welche den sonstigen
Oft bedeutenden Verlust an der Viehhaltung deckt; also verwerthet
ber Eentner Heu bei fast gleich bleibenden Produetionskosten —
enn die Wiesen beziehen am wenigsten Dung — sich geringer wie

 

ber um ebenso viel oder nahezu ebenso viel steigt der Ertrag des
XX-

kung jener Eulturen auch die Nachhaltigkeit der Gesainmtwirthschaft

Verbrauch dieses Capitaltheiles aber müßte der durch verminderte
Viehzucht weniger erzielte Dung durch Zukan anderweitiger Dung-
mittel ersetzt werden, und die Calculation müßte entscheiden, ob dies
vortheilhafter als die bisher gebräuchliche ausreichende Selbsterzeu-

da und sollten in dem Betrag der Verminderung der Futterkosten
dem Aekerfeld zur Last fallen, welches den Dung empfängt und
seinerseits —- in verkäufliche Producte umwandelt. Was in diesem
Jahre noch Dung ist, wird im nächsten Jahre schon als Weizen

Marktwaare.

Eonto erzeugt und im anderen verbraucht werden, schleichen sich
verkehrte Ansichten über die Rentabilität aller Betriebszweige ein,
nicht nur derjenigen, welche der Erzielung direeter Verkaufsproduete

derjenigen, welche der Erzeugung von selbst zu verbrauchenden
Stoffen dienen, z. B. des Viehproduetions- und Dungerzengnngs« ’) cfr. Nr. 80. führen.

des Deutschen Landwirihschastsrathes.

Ackerfeldes, welches ja den meisten Dung — nur kosteulos -—
bezieht. Damit vermindern sich die Produetionskosten, vermehrt sich
der Reinertrag und steigt auch der Nutz-, Verkehrs- und Steuer-
werth des Ackerfeldes. Diese veränderte Berechnung resp. Verthei-
lung des kassamäßig und nach außen sich gleich bleibenden Ertrages
der Gesammtwirthschast würde nun bald zu Betriebsänderungen
Anlaß geben: Vermehrung des Ackerfeldes und Verminderung der
Wiesen und Futterfelder, damit würde die Futter- und Viehpro-
duetion ab- und der Bau der Halm- und Handelsfrüchte zunehmen.

Wiesen und Futterfelder können wir als das erhaltende, das
Ackerfeld (exelusive des künstlichen Futterbau) als das zerstörende
Prineip in der Bodenstatik in allgemeiner Gegenüberstellung be-
trachten, und deshalb wird durch Vermehrung dieser und Einschrän-

einen Stoß erleiden; zunächst freilich insolange die in Wiese und
Futterfeld aufgesparten Humusschähe, die bisher latent waren, zur
Wirkung kommen, wären reichliche Erträge zu gewärtigen; nach

gung von Dung ist oder nicht. z
Hierbei ginge aber die Ealeultition immer von der irrthüm-

lichen Grundlage aus, indem fie chjzen selbster e»»gten Dung, wennJ
auch« nicht als· «werkhlos,· aber «’d·o· « “"°als"««bre·is os, nichf"·"änschl«ügek
sondern alles Futter den verkauften Viehprodueten aufbürden und
sich —- dann mit Recht! —— fagen würde: bei der Viehhaltung
wird doch so wenig gewonnen resp. so viel verloren, daß zugekaufte
Dungmittel immer noch billiger sind als Vermehrung der Vieh-
haltung blos um der Dungzwecke willen; höchstens könnte es bei
sehr hohen Absatzpreisen für Viehproduete geboten erscheinen, die
Viehhaltung um deswillen zu erweitern und auch gleichzeitig den
offenen Dungbedarf damit zu decken! Aber diese ganze Ealeulation
ist hinsichtlich der Dungbeschaffungskosten keine Ealculation, denn
jene Theorie gestattet ja nicht die Aufrechnung von Dungerzeu-
gungskosten, sie muß zwar zugeben, daß sie Dung kaufen kann und
dieser Werth und Preis hat, aber der Werth des selbsterzeugten
Dunges läßt sich nicht »in Geld« ausdrücken, also giebt es in ihren
Augen keine Gesichtspunkte zur Vergleichung der Vortheilhaftigkeit
des Zukaufes oder der Selbsterzeugung von Dung. Jene Theorie
läßt die Vortheilhaftigkeit nur durch. den Ankaufspreis der Dung-
mittel einerseits und durch den ohne Dungberechnung erzielten
Gewinn« am Vieheonto andererseits, sich entscheiden, dieser Ge-
winn» giebt aber nie ein richtiges Bild, bleibt immer unter dem
wirklichen, den Dungwerth einschließenden Gewinn am Vieheonto,
denn der Dung ist ja wie auch ihrerseits zugegeben worden, nicht
Phne Werth« Effeetiv wird also jene Theorie den Dungzukauf
immer früher beginnen, und den Viehstand immer früher redueiren,
als vortheilhaft ist, mit anderen Worten, sie wird den Dungzukauf
immer zu theuer ausführen, also Verluste am Gesammtreinertrag
haben,« indem sie die nächste und billigere Gelegenheit, Bodenkraft
per Vieh zu erzeugen, versäumt; umgekehrt wird sie Weizen, Raps
und andere Dung eonsumirende Pflanzen in Wirklichkeit theuer,
scheinbar aber billig erzeugen, diese Eulturen zu ihrem Schaden
poussirenl

« Wenn nun der Gesammtgewinn dadurch leidet, so müssen auch
ein oder mehrere Eonti weniger Gewinn abwerfen und diese müssen
vor Allem eruirt werden. Dazu ist aber Ausscheidung aller sie
treffenden Gut- und Lastschriften nöthig auf Grund richtiger Ge-
sichtspunkte. Jst ein Gesichtspunkt aber richtig zu nennen, welcher
dem Vieheonto alles Futter belastet ohne jede Rückvergütung für
Dung, trotzdem die Hälfte des Futters etwa wieder in Dung über-
geht, und zwar — nicht zurück an die ihn erzeugt habende Futter-
fläche, sondern im Gegentheil umsonst an das Ackerfeld —- ein
ganz neues Eonto in dieser Circulation— kommt? Zum mindesten
müßten ja doch dem Vieheonto verringerte Futterkosten zur Last ge-.
schrieben werden, denn bedeutende Futterreste sind als Dung noch

oder Raps verkauft: auch der Dung ist ein Kapital, ist zukünftige

Durch diese Nichtveranschlagung von Werthen, welche in einem

gewidmet sind, z. B. des Weizens und des Rapses, fonbern und)  conto, — welche Ansichten dann zu verkehrten Betriebsmaßregeln

 

oder doppelten Buchform ausgesprochen:
jede Ausgabe eines Eonto als Einnahme eines anderen und
umgekehrt, also jeden Posten der Rechnung durch einen Gegen-
posten gedeckt, mit einziger Ausnahme des sich über den Rein-
ertrag hinaus als sogenannte Rente ergebenden Ueberschusses.

--..—...

Wir finden also keine wesentlichen Vorzüge in dem Aufbau
von Conti, welche vom Boden auslaufen und mit dem Verkauf
ihres Productes erst endigen, wenn auch die damit verbundene
Radieirung aller Gewinne auf den Boden — als der unzweifel-
haften Hauptgrundlage des ganzen Gewerbes -— als eine eon-
sequente Anerkennung und Durchführung dieses auch von uns auf-
gestellten Prineipes, gerechtfertigt erscheint.
die localen Wirthschastsverhältnisse müssen in jedem einzelnen Falle
entscheiden, ob man lieber dieser neuen Methode oder der alten:
Anschluß der einzelnen Eonti an die Branchen der Prodouetion und
der Veredelung, folgt, nur ist für die Zweckmäßigkeit beider Me-
thoden Voraussetzung: Veranschlagung aller durchlaufenden Werthel

Eignes Ermessen und

Damit ist auch unsere Ansicht über die Wahl der einfachen
wir betrachten

Ganz besonders gilt dies von der Bewegung der durchlaufenden
Werthe: jedem Empfänger steht ein Lieferant gegenüber, die sich
nicht in einer Person, doch in einem Conto decken, weßhalb auch
die bloße Naturalausführung für sie nicht genügt, sondern wir
nicht ihre Preise, wohl aber ihre
reartiren und »die Ren « « "t

Kosten wissen müssen, um sie

s WHMM.-YYI«P.i-e»einile
onizuroeogen n - . . .

z
Die für je ein Culturjahr abzuschließende Betrieb srech nung

hat also zu enthalten:
a) die baaren Einnahmen und Ausgaben und deren Saldo.
b) die Forderungen und Schuldigkeiten nach außen und deren

Saldo.
c) bie Produetionskosten der durchlaufenden Werthe,
d) die Bewegung der durchlaufenden Werthe zwischen den ein-
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zelnen Conti und ihre dieselben betreffenden Activ- und Passivsaldi.
e) die Culturkosten für künftige Jahre-
t) die Ab- und Zunahme der Vorräthe.
g) die grundstocklichen Werthveränderungen an Boden, Gebäuden,

lebendem und todtem Jnventar, durch Zukauf, Meliorationen und
Reparaturen, oder durch Verkauf und Werthsabschreibungen.

h) die Zinsen des Betriebs- und Jnventareapitales, wie sie
entweder an einen Gläubiger effeetiv gezahlt werden müssen, oder
dein Wirthschafter selbst zu dem landläufigen Zinsfuß zu Gut ge-
schrieben werden dürfen«

i) die Verzinsung des Bodencapitales, als wirklich gezahltes
oder als fingirtes Pachtgeld.

k) eventuell dem Wirtschaster selbst eine zu berechnende Ver-
gütung für Betriebsleitung oder Mitarbeit.

Durch diese Aufstellungen und Abschlüsse erfahren wir die
drei Hauptzwecke jeder, insbesondere der landwirthschastlichen
Rechnungsführung:

1) den Stand des Gesammtvermögens zu Anfang und zu Ende
des Jahres, nach seiner Summe, seiner Veranlagung und den ab-
zuziehenden Schuldigkeiten.

2) bie Differenz desselben, d. h. Gewinn oder Verlust, und
zwar in welcher Form derselbe repräsentirt wird, ob baar oder in
Vorräthen, ob in laufenden Ueberschüssen oder in einer Grundstocks-
vermehrung 2c.
sirt oder schon wieder angelegt fein. repräsentirt Rente oder einen
über die Verzinsung und Arbeitsleistung hinausgehenden wirklichen
Gewinn, Ueberschuß; jeder Verlust bedeutet eine Einbuße an der
Verzinsung der aufgewendeten Capitalien oder an dem wirklich be-
zahlten, resp. nur berechneten Pachtschilling, oder an der für selbst
geleistete Arbeiten zu berechnenden Vergütung.

Jeder Gewinn, mag er baar oder noch nicht reali-

3) Aus welchem der Betriebszweige Gewinn oder Verlust her-
rührt, indem jeder Betriebszweig zu einem selbstständigen Contv
gestaltet worden ist.

Hiermit wäre die technische Seite der Rechnung abgeschlossen;
und es könnte nun mit Hülfe der gewonnenen Zahlen —- als dein
unbestreitbaren Resultat des Wirthschaftsobjeetes, der persönlichen
Leistungen und der Absatzpreise —— bie speeulative Thätigkeit be-tk
ginnen,
Maßregeln.

die Caleulation und entsprechende Disponirung neuer

 

Getrockiietes Obftmussh
Ein Beitrag zur Obstverwerthung

Mitgetheilt von E. Michelfen, Director der Landwirthschaftsschule
zu Hildesheim.

Vor einigen Tagen sandte mir die Frau Pastorin Klener in
Nienstedt bei Gronau n. d. L. (Provinz Hannover) ein Glas mit
Obstmus und zugleich in Kuchenform drei Proben von getrocknetem

*) Directe Einfendung.



Obstmus, entftammend den Jahrgängen 1870, 1875 und 1879.
Da der bewiesenen Haltbarkeit der gute Geschmack des Fabrikats
entspricht, so habe ich die geehrte Einfenderin um nähere Mittheilun- R
gen und zugleich um die Erlaubniß der Veröffentlichung gebeten,
welchen Wünschen dieselbe im Jnteresse der Sachemachgekommen
ist. Nachstehend lasse ich die mir zugegangenen Mittheilungen folgen:

Jn Jahrgängen wie der diesjährige, welche einen überreichen
Obstsegen bieten, pflege ich schon seit langer Zeit das wenig halt-
bare Frühobst (Aepfel und Birnen) zu Obstmus einzukochen resp.
einzutrocknen. Diese Methode ist von doppelter Wichtigkeit, wenn
die Entfernung von der Stadt und die verhältnißmäßige Werth-
losigkeit der Frucht den Verkauf in rohem Zustande verbieten.
Aepfel sowohl wie Birnen werden geschält und ausgekernt; denn
ich finde, daß die Schale etwas Bitteres an sich hat und lasse mir
deshalb diese Mühe nicht verdrießen Zum Ansetzen nehme ich
auf den ersten Himpten vielleicht 2—3 Liter Wasser, oder auch
Fliedersaft; letzterer ist gesund, trägt zur Conservirung bei, schadet
dem Geschmack nicht und macht das Fabrikat dunkler. Darauf,
wenn die Masse erweicht ist, setze ich nach und nach weitere 5 bis
6 Himpten, je nach Größe des Kessels, zu, jedoch ohne Wasser.
Nächstes Jahr, resp. bei dem nächsten Einkochen, werde ich ver-
suchsweise am Tage zuvor einen Himpten ganz kleiner Aepfel und
Fallobst mit Schale und Kernhaus weich kochen, Fliederbeeren zu-
setzen, die Mischung auf Der Obstpresse durchpressen und diesen
rundlichen Saft statt Wasser zum Ansetzen benutzen.

Wie lange man einkochen muß, hängt von dem Feuer und
der Masse ab; ich koche lieber bei nicht zu starkem Feuer eine
Stunde länger. Als ich im August d. J. Aepsel und Birnen ein-
kochte, fing ich um 8 Uhr an, schüttete um 10 Uhr die letzte Masse
hinein und war Nachmittags um 4Uhr fertig. Wie beim Zwetschen-
mus pflege ich zu prüfen, ob die Masse aus einem Teller einigermaßen
steht und nicht viel Flüssigkeit mehr ausscheidet. Sodann wird
das Mus in Töpfen hingestellt, um später dem beinahe fertig gekochten
Zwetschenmus hinzugefügt zu werden. (Jch lasse beides zusammen noch
etwa eine Stunde kochen, worauf es sehr rasch consistent wird.) Jst dann
gegen oder nach Weihnachten die viele ländliche Arbeit vorüber, so
erfolgt das Eintrocknen des Muses. Hierzu paßt ein jeder Back-,
Brat-, Trocken- oder auch Stubenofen. Man füllt aus den Töpfen
auf Teller, wendet diese manchmal um, bis die Kuchen so viel
Festigkeit haben, daß man sie auf Hürden oder Brettern dem Luft-
zuge aussetzen kann, wo sie sich dann völlig verhärten. Auf diese
Weise wird auch das Sommerobst, welches oft so verschleudert
wird, auf Jahre hinaus nutzbar gemacht. (Sie vollkommen gut er-
haltene Probe des eingetrockneten Muses aus dem Jahre 1870!!
giebt allerdings den besten Beweis für diese Behauptung. E. M.)

Da man ferner immer nur so viel von dem Muskuchen auf-
löst, wie man gerade gebraucht, so geht nichts verloren, während
das nur in Töpfen eingekochte Mus rasch verzehrt werden muß.
Jn feine Scheiben geschnitten, mit heißem oder kaltem Wasser be-
deckt, löst sich die getrocknete Masse in wenigen Stunden auf. Will
man rasch ein Eompot haben, so kann man es auf Feuer, bei Um-
rühren, in wenigen Minuten klar haben.

Durch die Methode des Eintrocknens hat man auch in Jahren,
wo kein Obst gewachsen ist, immer frisches Mus für die Kinder
oder Compot; auch kann man jederzeit einen angenehmen Obstkuchen
bereiten. Zucker und feines Gewürz thue ich beim Auflösen hinein.
Sehr schön und dauerhaft ist auch getrocknetes Kirschmus, doch
giebt es diese Frucht bei uns selten in Ueberfluß.

Wenn ich aus dem getrockneten Mus Obstsuppe bereiten will,
rühre ich dasselbe nach dem Auflösen durch ein feines Sieb. Die
übersandte Probe besteht reichlich zur Hälfte aus Aepfeln und
Birnen. ——-

So weit die Mittheilung der Frau Pastorin Klener. Wenn
nun auch die Zeit des Frühobstes für dieses Jahr vorüber ist, so
habe ich doch eine sofortige Veröffentlichung für angezeigt und nütz-
lich gehalten, weil sich bei dem übergroßen Segen an Obst, welches
eben deshalb zum Theil recht klein geblieben ist, auch Spätobst
genug finden wird, welches sich auf die von der Frau Einsenderin
beschriebene Weise nutzbar machen läßt. —- Etwaige weitere Special-
fragen von Hausfrauen wird Frau Pastorin K. im Interesse der
Sache gewiß zu beantworten die Güte haben.

D Berlin, 9. October. sGewerbeordnung und Jnnun swesen. An-
stellung von Forstsunterbenmten Zur Ablösung der Ren asten. Inter-
nationale Fiicherei-Conferen. Errichtung eines Fischerhafens. Landes-
Oekonomiccollegiuni. Genossenschaft der Berliner Mitchtiächten Eroffnung
der Rübenzucker-Camnagne. Russische Getreidezufuhrens Die Anzeichen,
daß man in eine gründliche Revision der Gewerbeordnung seitens der Reichs-
regierung eintreten werde, gewinnen in zunehmendem Maße greifbare Gestalt.
Man lehnt sich in dieser Beziehung an das Verlangen aus gewerblichen
Kreisen auf Einführung obligatorischer Arbeitsbücher und auf anderweite
Regelung des Lehrlin swesens an und beruft sich auf frühere Anträge
Sachsens, welche vom undesrath nur als inopportiin abgelehnt seien. Jm
Bundesrathe haben bisher einige Staaten gar keine Neigung an den Tag
gelegt, ihren früheren Widerspruch fallen zu lassen. Namentlich ist Bayern
einschneidenden Abänderungen in der Gewerbeordnung bisher abgeneigt ge-
wesen, unter dem Hinweis Darauf, daß man zunächst weitere Erfahrungen mit
der jetzigen Gewerbeordnung zu machen habe. ——- Vielen ausgesprochenen
Wünschen aus den Kreisen des Handwerkerstandes gegenüber hat die Reichs-
regierung bereits zu wiederholten Malen zu erkennen gegeben, daß sie über
das Jnnungsgesetz hinaus, welches nur als ein erster Schritt zu betrachten
wäre, noch Manches zu Gunsten der selbstständigeren Entwickelung der Gewerbe
u schaffen bereit wäre. Unter Anderem wurde bereits mehrere Male darauf
änigewiesem daß die Errichtung von Gewerbekanimerm ungefähr nach dem

uster der baierischen, ins Auge gefaßt ist. Eine Hauptfrage hierbei war
die, daß sich auf Grund des nnungkgefetzes auch nnungen bildeten, um· an
der Hand der darnach zu ma enden praktischen Er ahrnngen einzelne zweifel-
hafte Fragen zu entscheiden. Wie es scheint, ist man innerhalb der Reichs-
regierung u dem Entschlusse gekommen, diese Erwartung dadurch zu unter-
stützen, daß man ein Normalinnungsstatut entwirft, dessen Ausführun dann
den Landesregierungen überlassen wird. Ein hieraus- bezüglicher ntwurf
dürfte dem Bundesrathe bald nach feinem Zusammentr tte vorgelegt werden.

Nach einem Erlaß des Ministers der Landwirthschaft werden auf Grund
des § 28 des Regulativs über Ausbildung, Prüfung und Anstellung für die
unteren Stellen des Forstdienftes in VerbinduneT mit dem Militärdienfte im
gägercorps vom 15. Februar 1879 bei den egieriingen zu Gumbinnen,

tettin, Stralsund, Oppeln, Magdeburg und bei der königl. Hostammer neue

 

Notirungen forstverforgungsberechtigter Jäger der Klasse A. I. bis au Weiteres
derart ausgeschlossen, daß bei den genannten Behörden nur die eldungen
solcher im laufenden Jahre den Forstversorgungsschein erhaltenden Jä er
angenommen werden dürfen, welche in dem Bezirke derjenigen der vor e-
nannten Behörden, bei welcher sie sich melden, zur Zeit des Empfanges des
Jostversor ungsscheines im königl. Forftdienst bereits länger als zwei Jahre
ef ä gt sind. Die Zahl der Anwärter ist gegenwartig am geringsten in

den egierungsbezirken Erfurt, Minden, Arnsberg Kassel und Düsseldorf, so
wie in der Provinz Hannover.

Der Finanzm nistet hat in einer Verfügung vom 23. September sich
da in ausgesprochen, daß es nicht erforderlich ist, über die nach Wieder u-
la ung Der Bermittelung der Rentenbanken ur Ablösung der Reallasten ür
die Staatskasse etwa noch »aufkommenden rivat-Rente-Ablösungseapitalien,
owie über die davon an die Rentenbank zu entrichtenden Renten die in der
nftrnction vom 4. März 1851 vorgeschriebene besondere Rechnung zu legen-s 
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Die neuen Renten können vielmehr ebenso wie die bereits zaklbaren Renten
von der StaatsschuldeniTilgungskasse gezahlt und verrechnet werden. Die
Ablösungseapitalien sind dagegen, soweit sie zur Staatskasse fließen, unter
apitel 22, Titel 6, ,,Privat-, Rente-, Ablösungscapitalien, welche nach § 62

des Gesetzes vom 2. März 1850 zur Tilgung von Staatsschulden bestimmt
sind", zu vereinnahmen, während die davon den Berechtigten zustehenden
Beträge (Capitalspitzen) bei den Asservaten in Einnahme und Ausgabe zu
buchen und in der Rechnung (bei Titel 6) nur vor der Linie» nachzuweisen
sind. Ueber die für die Staatskasse vereinnahmten Ablösungscavitalien hat die
Regierungs-Hauptkasse der Staatsschulden-Tilgungskas e halb.ähr·lich, Ende
Mai und Ende November jeden Jahres, eine summarische Nachweisung zuzu-
fertigen und darin die Termine, für welche die Capitalien eingezahlt sind,
sowie die etwa aufgekommenen Verzugszinsen mit anzugeben.

Jn der vorigen Woche hatte das Reichsamt des Jnnern Vorbesprechungen
veranstaltet, bei welchen es sich um die Stellungnahme des Deutschen Reichs
auf der von England angeregten, am nächsten Sonnabend im Haag be, innen-
den internationalen Fischereiconferenz, besonders im Hinblick auf die ordfees
sifcherei handelte. Die Basis der Berathungen bildete der englische Entwurf.
u Begutachtenden waren berufen: zwei preußifche Abgeordnete, einer, der
ldenburg, Bremeii und Hamburg vertrat, ein Vertreter der Admiralität

(Cap. z. S. Heußner), drei Vertreter des Reichsamtes des nnern lGeh. O-
R.-R. Wehmann, zugleich Vorsitzender der begutachtenden Lommiffion, Geb.
Reg.-Rath Schröder und Eapitän zur See a. S. Donner . Ein von der
Commission abgestatteter ausführlicher Bericht wurde dem eichskanzler und
den einzelnen betheiligten Regierungen übersandt, demnächst wurden als Ver-
treter Deutschlands auf Der Fonferenz im Haag die Herren Donner, Ober-
bürgermeister Fürbringer aus Emden und Steengrave aus Bremen designirt.
— Der Ausschuß des Deutschen FischereisVereins hat seinen Vorsitzenden,
Kammerherrn v. Behr-Schmoldow, und Herrn Stadtrath Friedel beauftragt,
eine Petition an die Staatsregierung wegen Gewährung eines Staatszuschusses
zur Errichtung eines Fischerhafens bei Saßnitz auf Rügen abzufassen.

Der Minister für Landwirthschaft, Domainen und Forsten hat ange-
torenensdeilß das Landes-Oekonomie-Collegium im Januar k. J. zusammen-
re en o .

Unter der Firma: »Bereinigte Berliner Milchpächter«, eingetragene Ge-
nossenschaft, hat sich hier eine Genossenschaft gebildet, deren Zweck zunächst
die Erpachtung resp. der Ankan von Milch, deren Wiederverkauf und, soweit
dies nicht angänglich, Verarbeitung auf Butter, Käse und andere aus der
Milch herzustellende Producte ist. Auch will dieselbe ferner unreelle Con-
cnrrenz von dem gesammten Milchhandel Berlins abwehren und eine Muster-
wirthschaft für Herstellung von Milchproducten einrichten und betreiben.

Jm August waren im deutschen Zollgebiet 3 Rübenzuckerfabriken im
Betriebe, welche 10022 Kilogr. Rüben versteuerten. Eingeführt wurden vom
Zollausland 206 926 Kilogr. Raffinade, 88231 Rohzucker und 418937 Me-
lasse; ausgeführt 3 014 208 raffinirter, 7370186 Rohzucker unD 1 285 209
Kilogr. Melasse.

Aus Danzig wird geschrieben: Die großen Getreidezufuhren von Rußländ
und Polen dauern ununterbrochen fort und aus den avisirten Abladungen
und speciellen Nachrichten von dort kann man noch auf eine Zunahme rech-
nen; außerdem besagen die Mittheilungen, daß in Folge der so großartigen
Ernte auf ein gleiches Geschäft während des ganzen Winters zu rechnen ist.
Wir haben während der verflossenen Woche täglich 120—150 Waggons Zu-
fuhren gehabt, am 4. d. M. ist die Zahl sogar auf 480 Waggons gestiegen.
Die Wasserabladungen von Polen beginnen auch umfangreicher zu werden,
so daß für unseren Getreidehandel die günstigsten Aussichten vorhanden sind;
es bleibt den Getreidehändlern nur noch ein Wunsch: den nöthigen Absatz für
die großen Quantitäten zu finden, was bei einer Ermattung der Tendenz
große Schwierigkeiten mit sich bringen wird. — Aehnliche Nachrichten kommen
aus Königsberg.

 

 

H. Kötiigsberg, 6. October. fFeldbericht.] Seit über drei Wochen
herrscht ununterbrochen trockene und klare, wenn auch verhältnißmäßig kühle
Witterungzsowohl Grummet als der fpärliche zweite Schnitt Klee konnten mit
aller»Bequemlichkeit geerntet werden und dasselbe gilt von den Kartoffeln und
sonstigen»Hackfrilchten. Der größere Theil derselben ist bereits geborgen. Die
Preise fur die ersteren stehen wie seit Jahren nicht niedrig; auf den Provinzial-
märkten werden bezahlt 1,50-—1,20 Mark pro Altfcheffel. Es scheint die Perono-
spora infestans dies Jahr und zwarkzum erstenmal effectiv ian Hintertreffen
getreten zu sein. Nach diesem Ergebniß zu urtheilen, scheint in unserer Pro-
vinz sowie auch in der Westprovinz ein Pilitödter vorhanden zu sein, der den
Pilz vernichtet. Denn wechselnd genug ist die Witterung, bald naß und reg-
nerisch, periodisch dann wieder heiß, im Berlaufe der diesjährigen Vegetatton
ewesen, und die alten Klagen über die Kartoffelkrankheit harmoniren mit jenen
hatfachen nicht recht, auch nicht damit« daß meistens dieselben Species wie

früher eultivirt worden sind. Eine vorcultivirte »Korkfchicht« der Kartoffeln
kann demnach ebenfalls nicht recht als das eigentliche Motiv der diesjährigen
meistens gesunden und fchmackhaften Knollen angesehen werden. Die Winter-
saaten wachsen sehr langsam, ausgenommen die sehr früh beftelltenz Aus
Rußland langen ununterbrochen Getreidemengen hierselbst an, wie nicht seit
Jahren.
 

(N.-Z.) London, 5. October. sEntwurf eines Landreformgefetzesd Der
von einem besonderen Aiisschusse der »Farmer’s Alliance« ausgearbeitete Ent-
wurf eines Landreformgesetzes ist zum Abschluß gelangt unD vor der schließ-
lichen Berathung und Annahme durch eine General-Conferenz der Mitglieder
der Oeffentlichkeit zur Beurtheilung übergeben worden. Derselbe ist haupt-
sächlich das Werk des Professors der Jurisprudenz an der Londoner Univer-
sität, W. A.Hunter, und zweier Experten, des Präsidenten und des Secretairs
der ,,Farmer’s Alliance«, welche beide durch ihre Sachkenntniß und einschlä-
gigen gediegenen Schriften allgemein rühmlichst bekannt sind. Der Entwurf
zeichnet sich durch Einfachheit und Präcision aus. Derselbe geht aber nicht
so weit als die irische Landaete. Der Hauptgrundsatz derselben ist, daß
dem Pächter Entschädigung für die von Dem elben auf feinem Pachtgut
eingeführten Verbesserungen mit dem Rechte, dieselbenzu veräußern, dor-
behaltlich der Präemption des Gutsherrn, gesichert wird; das heißt, der
Pächter kann sein Jnteresse an dem Pachtgute auf Grund solcher Verbesserun-
gen vor dem Ablauf seines Pachtcontracts oder seiner Pachtzeit an jeden
beliebigen Käufer veräußern, es sei denn, dei; Gutsherr biete ihm denselben
Preis, welchen der Pächter erzielen kann, in welchem Falle dem Guts-
herrn das Vorzugsrecht zusteht. «
davon nicht berührt. Auch kann der Pächter sein Interesse an dem Pacht-
besitz erwerben, und in diesem Falle steht dem Gutsherrn kein Prä- h
emptionsrecht zu. Nur in dem Falle, daß ein Pächter über sein Jnteresfe vor
Ablaüf des Pachtcontracts nicht disponirt, treten die»Beftimmungen der freien
Veräußerung,IFeftsetzung eines angemessenen Pachtzinfes und einer gewissen
Zixirung der achtdauer in Anwendung, wobei bei etwaigem Mangel eine
rivateinigung Leu erzielen, die Entscheidung des Landgerichts zwischen den

Parteien was echtens ordnet. Diese Entscheidung bleibt unverändert für
die Dauer von sieben Jahren in Kraft und der Pächter folglich in seinem
Pachtbesitz geschützt. Ebenso schützt der Entwurf den Gutsherrn durch beson-
dere Bestimmungen egen Verschlechterungen des Besitzes und Eontractbruch,
welche seinem Jntereisse nachtheili sind. Auspfandung unD Zwangsverkauf
ift durch ein einfaches summaris es Verfahren, Zahlung des Pachtzinses zu
sichern, ersetzt, mit eventueller Außerbesitzfetzung durch Gerichtsspruch. Für
den Abzug der gewöhnlichen Zehnten und» dreier Viertheile der anderen Lokal-
abgaben von dem Bachtzins ift gleicherweise Vorsorge getroffen Der Entwurf
mit allen seinen estimmungen findet unter allen an der Resulirung der
Landfrage betheiligten Personen, mit wenigen Ausnahmen, Beifa .

 

J. Paris, 6. October. sVon der Ausstellun für ElenroteRiik. Jmport
von Frischflelsch. Zur Weinernte Herbstbetellung und arkt.] Die
ebenso eigenartige, wie hochinteressante Ansstellung ür die Nutzbarmachting
der Elektricitat im täglichen Leben, welche seit einigen ochen hier eröffnet ist,
weist auch Manches auf, was für den Landwirth von ganz besonderem Jn-
terefse ist. Daß die· in Rede stehende Naturkraft auch der Landwirthschaft
dienstbar zu machen ift. Darau‘ wurde schon fru er, gelegentlich einer Schil-
derung der vor zwei Jahren sier angestellten 5 erfuche mit elektrischer Be-
leuchtung für nächtliche Feldarbeiten hingewiesen So finden wir auf der
Ausstellung auch manche elektrodynamische Apparate, welche für landwirths
fchaftliche Zwecke wohl verwerthbar wären, ·und auf welche später noch ein-
mal urückzukommenvielleicht sich Gelegenheit bietet. Vorzugsweise der Erwähnung
werth scheint uns eine deutsche Erfindung» ein von Eifenmann constriiirter
Apparat, welcher, für die Spiritus-Fabrikation von Wichtigkeit, eine dreifache
Reinigun des Sprits mittelst ozonisirter Luft »bezweekt. Behufs Heäseellung
eines vo kommen gefchmack- und geruchlosen Sprits wendet diese neue ethode
einen kräftigen Strom ozonisirter Luft an, welcher vor der Destillation einige

 

Der contractliche Pachtzins selbst wird B

Stunden lang durch den erwärmten Spiritus hindurchgeblasen wird. Alle
dem Fabrikat anhaftenden Unreini leiten werden durch das Ozon verbrannt
und die luftförmigen Producte vieles Verbrennungsprocesses durch den Lust-
strom vollständi ausgeblasen. Zur Durchführung dieses Verfahrens sind er-
forderlich eine laseund Eolonne, zwei Dephlegmatoren, zwei kühler, ein
Regulator, zwei Spiritusabstüsse und ein Reservoir. Zu letzterem wird Der
Spiritus vermittelst »einer in dasselbe einmündenden ampfleitung erwärmt
darauf setzt eine zweite Dampfleitung einen Dampfstrahl-Gebläse-Apparat in
Thätigkeit, welcher einen«k»raftigen Luftstrom erzeugt, der in das Reservoir ge-
leitet, den« erwärmten Spiritus durchdringt und alsdann durch ein Leitungswhk
in den mit dem Reservoir verbundenen Dephlegmator gelangt, woselbst Die
verflüchtigten Spiritustheile wieder coiidensirt werden und durch ein weites
Rohr wieder in das Reservoir zurückströmen, während sich die ausgeb afenen
Verunreini ungen in dem mit dem Reservoir verbundenen Kühler verdichten
und Daran" durch einen Abfluß »in besondere Sammelgefäfie gelangen. Der
durch den Spiritus geleitete Luftstrom passirt, bevor er eingeblasen wird, einen
Apparat, in welchem durch langsames Entladen einer Batterie, in Verbindun
mit dem Funkengeben die onnifirung des Sauerstoffs der Luft vor sich geht«
Nach erfolgter Reinigung fließt der Spiritus aus dem Reservoir in die Blase
zur weiteren Verarbeitung.· Derselbe ist nach der Reinigung von allem Fusa-
Oel, sowie von allen sonstigen Unreinigkeiten befreit.

Seit Beginn dieses Monats ift ein neuer Einführartikel für den Pariser
Markt in regelmäßigenVertrieb genommen worden; nämlich frisches Fleisch,
welches durch eine englische Handelsgesellfchaft direkt aus Budapeft nach Paris
gebracht wird. Wie alle derartigeHandelsbewegungen aus kleineren Anfängen
hervorgehenmnd allniahlig zu einein maßgebenden Factor heranzuwachsen
flegen, so ift auch diesem neuen Artikel, dessen Zufuhr sich vorläufig noch in
efeheidenen Grenzen bewegt, eine Zukunft zu prophezeien. Es werden bis auf

weiteres täglich 2 Eisenbahnwaggons, einer mit Rind«, einer mit Hammel-
fleifch, in Budapeftverladem welche über Jtalicn ihren Weg nehmen und
nach 5—6 Tagen in Paris anlangen Die Waggons fassen je 25 Rinder oder
300 Stück Schafe und sind nach einem amerikanischen System gebaut, mit
Bentilation versehen und durch Eisaufschichtungen auf Dem Sache Der Wagen
vor Temperaturveränderungen geschützt. Die Gesellschaft kauft in Ungarn nur
Vieh bester Qualität, welches in Budapeft geschlachtet wird, und zwar werden
die Thiere durch englisire Schlächter nach einer besonderen Methode mittelst
eines Instruments getödtet, welches, auf einem Hackensiiel befestigt, dem Laufe
einer kleinen Pistole gleicht und, mit Sicherheit geführt, in den Schädel des
Ochsen gerade an der Stelle, wo das kleine Gehirn liegt, eine kleine Oeffnung
schlagt, durch welche die Luft eindringt, wodurch das Thier sofort verendet.
Rasch ausgeweidet, wird dasselbe darauf in 2 Hälften getheilt, welche mit
laueni Wasser abgewaschen, in Vorkühlkammerii 24 Stunden aufgehängt mer=
Den, worauf sie, nunmehr in 4 Viertel getheilt, in die eigentlichen Kühl-
kammern kommen. Die Eisenbahnwagen werden bis an letztere bei der Ver-
sladung herangefchoben, und die Rinderviertel, in Säcke eingenäht, nachdem sie
geniegeitn an eiserne Haken an der Decke des Wagens zum Transport auf-
ge ng .

Jm Süden Frankreichs ist die Weinlefe bereits beendigt. Die Qualität
des Products ist —» namentlich in der Gironde und im Narbonnais — eine
ganz vorzügliche Die Quantität erreicht jedoch kaum den vierten Theil eines
guten Herbstes. Quantitativ reich wird die Lese nördlich der Loire ausfallen,
dagegen wird, wenn nicht die Witterung sich bald ändert, die Qualität hier
zu wünschen lassen.

. Die Witterung ist in der letzten Zeit eine für die Feldarbeiten sehr gün-
stige, und ganz besonders kommt dies der Winterbeftellung zu ftalten. Hält
die Witterung ferner noch Stand, so steht zu hoffen, daß die gut eingebrachten
Saaten sich auch gedeihlich entwickeln und kräftig genug, um den Unbilden
des Winters trotzen zu können, von demselben nicht überrascht werden. Die
Feldarbeiten nehmen denn auch Die Thätigkeit der Landwirthe vollan in An-
spruch, und so« ist es»leicht erklärlich, daß der Verkehr an den Getreidemärtten
ein nur beschränkter ist, da das Angebot keineswegs reichlich auftritt. Daher-
war es auch «moglich, daß die Weizenpreise nicht allein sich leicht zu behaupten,
fonDern letzthin dsogar eine Steigerung von I Fre. pro Centner zu erreichen
vermochten. Au das Weizenmehl participirte in dem entsprechenden Verhält-
nisse an diesem Preisauffchwung Was den Roggen betrifft, so behauptet
derselbe guten Preis. Dasselbe gilt von Gerste, während Hafer in neuer
Waare zu Gunsten vorjähriger etwas vernachlässigt bleibt. Jn Paris galt in
der vorigen Woche Weizen 30—32,50 Frcs., Roggen 22 Frcs., Gerfte 23,50
Fres.,· Hafer 20,50—21‚50 Fres. pro 100 Rilogr. Die Bewegung in der Ein-
und Aussuhr der Cerealien verfolgte in der ersten Hälfte des September für
erstere fallende, für letztere steigende Tendenz; es wurden eingeführt vom
1: bis 31. August 1065 506 Mctnr., vom 1. bis 15.Septbr. 415 031 Mctnr.
Getreide, ausgeführt in demselben Zeitraum 3575 Mctnr., bezw. 6748 Mctnr.

jAus Schießen.
>< Breslnm 10. October. qute Aussichten für OberschlefienJ Ein

von der Bevolkerung Oberschlesiens freudig begrüßtes Ereigniß wird aus
Georgenber gemeldet: Die Arbeiten zum Bau der Bahnlinie Ereuzburg-
RosenbergkLublinitzsTarnowitz deren baldige Inangriffnahme noch bis in die
jüngste Zeit vielfachen Zweifeln begegnete, haben mit dem am 6. D. M. bei
Stahlhammer vollzogenen ersten Spatenstich begonnen. Damit ift ein für Die
culturelle Entwickelung jener Kreise hochbedeutsamer Schritt geschehen, dessen
Tragweite für die Landwirthschaft nicht minder wie für die Gewerbthätigkeit,.
insbesondere für die Eisenindustrie nichtszu iinterschätzen ist, und von der Bevöl-
kerung wohl empfunden wird, wie ein das langersehnte Ereigniß be rüßender
Artikel der »Oberfchles. Nachr.« u. A. folgendermaßen bekundet: » o wären
wir nun nach jahrelangen Verhandlun en und Bemühungen dahin gelangt-
daß auch unser Kreis« einer besseren ukunft entgegenzusehen die Hoffnung
hat. »Und begründet ist diese Hoffnung, denn wenn es auch nicht gelungen
ist, die- Bahn, wie es anfangs beabsichtigt war, möglichst nahe bei Boronow
und Woischnik vorbeizuführen, um dadurch den ganzen Kreis gleichmäßig die
Vortheile derselben genießen zu lassen, so wird sie doch ihren Zweck, den
Wohlstand des Kreises zu heben, erfüllen. Die Producte der Forst- nnd
Landwirthschaft werden sich leichter und billiger als bisher verwerthen
lassen; man wird in dieser Beziehung mit anderen Kreisen erfolgreich in Con-
currenz treten können, und hauptsächlich wird die Industrie, welche bis jetzt
vollständig brach gelegen hat, wieder neues Leben erhalten; Die Hohöfen,
Eifentörderungen 2c. werden wieder in Betrieb gesetzt und reger Handel und
Wandel geschaffen werden. Es leuchtet uns daher die Morgenröthe einer
besseren Zukunft entgegen, und so begrüßen wir den Tag, an welchem der
» au der·Eifenbahn, welche uns diese Zukunft bringt, begonnen, mit Freude,
indem wir gleichzeitig mit tiefstem Danke an Den Deuten, durch dessen Bemü-
ungen und Anftrengungen es hauptsächlich gelungen ist, uns der geschilderten

Vortheile theilhaxtig zu machen.« —- Es steht wohl zu hoffen, daß mit dem
Baue»der für O erschlesien noch projectirten Secundärbahnen nunmehr"gleich-
falls in Kürze begonnen werde, und damit ein in mannigfacher Hinsicht von
der Natur mit reichen Schätzen gefegneter Landstrich in innigere Verbindung
mit dem allgemeinen großen Netze der Verkehrswe e gebracht, dem Weltmarkt
mehr und mehr erschlossen werde, woraus die fegensreiche Wechselwirkung
auf Handel und Wandel· jener Distriete von selbst sich ergeben wird. Und
zum nicht eringsten Theil wird es die Landwirthschaft fein, welche an den
daraus er ießenden Vortheilen participiren wird.

h Jm Verein mit dieser günstigen Perspeetive müssen einen um so freudigeren
Eindruck hinterlassen alle die Nachrichten, die in jüngster Zeit so ahlreich von
der unausgesetzten Fürsorge Zeugniß gaben, welche nach jeder ichtung hin
an den maßgebenden Stellen dem so schwergeprüften Oberschlesien entgegen-
ebracht wird, Wo die Maßnahmen der Staatsregierung, deren fortgeselee

s ufmerksamkeit auf die Bedürfnisse Oberschlesiens durch eine dieser Tage wieder
vom Ministerium für Landwirthfchaft, Domainen und Forften dem landwirth-
schaftlichen Vereine zu Ratibor zur Hebun der Landwirthschaft Oberfchlesiens
überwiesene Subvention von 2000 Mk. bet ätigt wird, in so werkthäti er Weise
unterstützt werden, wie dies durch die Bestrebungen der auf Die He ung des
Kleingrundbesitzerstandes,» Förderung der Hausinduftrie u. s. w. gerichteten
Privat- und Beretnsthatigkeit der Fall ist, da darf man gewiß um so zuver-
sichtlicheren Blickes in die Zukunft schauen, als auch ein günstiges Ernteergeb-
niß in der für die Bevolkerung der Nothstandsdistricte wichtigsten Frucht, der
Kartoffel, Befurchtungen für den nahenden Winter glücklicherweise ausschließt.

 

 

 

»s- Bresiiui, 10. October. [Coneurrenz-Prüfung im englischen Haide-
fchlag.] Die Dom landwirthschaftlichen Central-Verein veranstaltete Con-
currenÆtPrüiUUg Im en lifchen, resp. Graf Einsiedel’fchen Hufbeschlag fand am
8. d. . in der Hufbe chlag-Lehranftalt von A. Schmidt, Höfchenstraße 26f28-
Iptvgkammmåßtg ftatt. Zu dieser Prägung hatten sich 23 Hu befchlagschmiede-
frühere Zöglin e der genannten Le ranstalt, gemeldet, von denen th-
ftimmungsgemä nur die 12 zuerst An emeldeten zugelassen wurden. DIE
Prüfungs- resp. PreisrichtersCommission estand aus den Herren: köni l. Ritt-
  meister und Adsutant beim General-Commando des VI. Armeecorps, reihert



n Saurma, königl. Departements-Thierarzt, MedninnlssAssessor Dr. Ulrich,
oob HufbeschlagiLehrer A. Schmidt. Die Leistungen, die jeder der Examinanden
uJuzzuführen hatte, bestanden darin, ein englisches Vordereisen und ein Hinter-

åtkejcheisem jedes au zweiHitzem zu schmieden, einen an mit dem arabischen

nb dem englischen Hufmesjer auszuschneiden, ein Hufeisen aufznpassen und

aufzuschlagen Nach Beendigung dieser· Aufgaben erfolgte das mündliche

same-» welches durch Lehtschmied Schmidt abgehalten wurde nnd sich er-

streckte auf die Anatomie des Pferdehufes und der inneren Theile Denelben,

vie verschiedenen Beschlagartew von Pferden ‚mit trauten unD ‚fehlerhaften
nie": unD den Unterschied wischen dem englischen«d. h. Graf Einsiedelichen

nb bem gewöhnlichen deuts en Hufheschlag Pramiirt wurden nur Diejenigen,
Leiche sich in Gewandtheit, Tüchtigkeit, Schnelligkeit und in der Kenntniß der
Technik des Hufbeschlags auszeichneten. Geldpramien erhielten laut Bestimmung

nur Schmiede aus der Provinz Schlesien. Durch das gunstige Resultat war
zie PreisrichteriEommission in der angenehmen Lage, an sammtliche Concur-

kenten Preise vertheilen zu können. . _ _ »

Die erste Prämie von 50 Mk. und Diplom erhielt Schmiedemeister O.
Neppich aus Hermsdorf, Kreis Goldberg« Die zweite Prämie· von 40 21111:

unD Diplom erhielt Schmiedegeselle E. Otto aus Rvieiiig·, Kr.Liegnitz. Zwei
kämien von 30 Mk. und Diplom erhielten Schmiedegejelle H. Dehmel aus

.ilgramsdorf, Kr. Goldberg und Schmiedegeselle P. Scholz aus Tra»chenberg,
ä, Trebniß. Eine Prämie von 20»Ntk. und Diplom erhielt Meister Fr.
Langer aus Burkersdorf, Kr. Schweidniß. Drei. Pramien von 15 Mk. und
Diplome erhielten Meister Th. Heide ans Groß-Wierau, Kr. Schweidnitz,

Geselle G. Schneider aus Altstadt, Kr. Stuben und Geselle r. Heimann aus

Türpitz, Kr. Streblen. Zwei Prämien von 10 Mk. und iplome erhielten

Meister R. Heimann aus Groß-Bresa, Kr. Breslau und Meister A. Jagel

ans Juliusburg, Kr. Oels. Eine Prämie von 5 Mk. und Dlplom erhielt

Meister E. Brucksch aus Peltschütz Kr. Breslau »und ein Diplom erhielt

Meister A. Lippke aus Di. Erone. Westpreußen. Diese Concurrenszrufung,
welche nur 3V2 Stunden dauerte, gab. im Großen und Ganzen wieder von

Neuem einen erfreulichen Beweis ür die stete Fortentwickelung des rationellen

Hufbeschlags. Der königliche ber-Prasident von Schienen, Herr von

Seydewitz, welcher sich in sehr anerkennender »Wetse uber die Ein-
richtung der Lehranstalt aussprach, der wirkliche Geheimrath Grafv. Biirghauß,

Cxcellenz, der Königl, Oekonomierath Korn und mehrere Herren aus Stadt

und Umgegend wohnten der Prüfung bei. Zum Schluß richtete Rittmeistcr

von Saurma noch einige recht beherzigenswerihe Worte an Diex Examinanden,

mit dem Wunsche, daß sie auch fernerhin wie bisher die Kunst des Huf-

beschlages —- welche sie erlernt —- immer mehr und mehr zur Verbreitung

und allgemeinen Kenntniß resp. Anwendung bringen mochten, damit»sie auf

diese Weise sowohl der Provinz und dem Staate als auch dem einzelnen

Pierdebesitzer durch die längere Erhaltung der Pferde Nutzen schaffen konnten.

Dem verdienstvollen Protector des rationellen Huibeschlags, Herrn Grafen von

Cinsiedel, welcher uneigennüßig keine Kosten und Muhe scheut, fur Hufbejchlag

große Opfer bringt, aber diesmal leider verhindert war, zugegen zu sein,

wurde von allen Anwesenden ein dreifaches Hoch ausgebracht.
—-

Ziim Wollltaiidcl schreibt das Deutsche Handelsarchiv; »Die Einfubr

von Eolonialwollen in England erreichte im Jahre 1880 eine vorher noch

nicht gekannte Höhe. Dieselbe hat 1057 259»Bll. im Werthe von rancs

539 407 950 im Jahre 1880 betragen gegen »in 1879» mehr 53 624 » ll. im
Werthe von Fres. 36 710 375. Voii Australien allein gelangten in _1880
863 801 Bll., und vom Kaplande 193 458 BU. auf die englischen Markte.

 

Dieses Gesammtquantum von mehr als 11/2 Mill. BU. zeigte eine ungemein Mk
große Vermehrung gegenüber der Einfuhr aus den nämlichen Erzeugungs-
ländern im Jahre 1860, welche nicht über 240 000 Bll.·betrug, und derjenigen

des Jahres 1870, welche 680 000 Bll. ansmachte. Die Zunahme betrug fur

die letzten 10 Jahre 35 pEt., und für die vergnngenen 20 Jahre 7i,2 pC»t.;

Die Eiiisuhr roher Wolle jeder Herkunst · ergab fur das Jahr 1880 219. Mill.

Kilogr. im Werthe von Fres. 604 Millionen, welche Summe sich auf die ver-

schiedenen Productionsländer folgendermaßen vertheilt: Australien 136 Mill.

Kilogr. im Werthe von Fres. 458 000 000, Kavland 23 Mill. Kilogr. im
Werthe von Fres. 81 000 000, Europa 24·Mill. Kilogr. im Werthe von Fres.

62000000, Ostindien 13 Mill. Kilogr. im Werthe von Fres. 28000000,
verschiedene Länder 11 Mill. Kilogr. im Werthe von Fres. 25 000»000. Die

Ausfuhr von Wolle aus Großbritannien erreichte im Jahre 1880 einen Werth

von Fres. 300 000 000, Fres. 6000000 mehr als in 1879; es gingen nämlich

nach Frankreich und Belgien 71 Mill. Kilogr. im Werthe von Fres. 240 000000,
Deutschland 19 Mill. Kilogr. im Werthe von Fres. 74000000, den Ver-
einigten Staaten 14 Mill. Kilogr. im Werthe von Fres. 32 000000, nach
versöJFZenen anderen Ländern 4 Millionen Kilogr. im Werthe von Francs
13 O

Naseticronp der Pferde. Das Kriegsministerium hat in Folge von
Verwechslungen unD Besorgnissen, die bei verschiedenen Truppentheilen vor-
ekommen sind, darauf hinweisen lassen, daß der fegen. ,,Nasencronp« der
ferde zu den ungefährlichen Seuchen ehört, aber trotzdem noch haufig »für

»Rotzkrankheit« gehalten wird. Der rlaß enthält einen Ver leich beider
Krankheitserscheinungen und eine Darstellung des Verlaufes der euchen. Der
,,Nasencroup« iit danach eine gutartige Krankheit, die sich aber rasch aufdem
Wege der Ansteckung auf Pferde, andere Thiere und selbst auf Menschen ver-
breitet. Die Krankheit endet nach einer Dauer von höchstens 14 Tagen mit
vollkommener Genesung. Empfohlen wird eine schnelle Diirchseuchnng aller
Pferde eines Stalles dadurch, daß das traute Thier im Stalle bleibt; das
Thier kann ruhig im Dienst weiter gebraucht werden und bedarf keiner medi-
cinischen Behandlung, auch ist ein Desinfectionsverfahren nicht erforderlich,
dagegen dürfen solche Pferde nicht verkauft werben.

Gegen das Aufblühen der Wiederkliuer. Als probatesMittel gegen
dieses heimtückische Uebel wird in dem »Nordd. Landwirth«s eine Mischung
peu Salz mit der gleichen Menge Tabak (für eine Kuh»voii jedem eine Hand-
voll; für kleinere Thiere, zum Beispiele für Ziegen, bei·welchen das Mittel
ebenfalls mit unfehlbarem Erfolge angewendet worden« ist, entsprechend we-
niger) empfehlen. Nachdem die gutvermengte Masse in ein Kohlblattwder
auch in etwas frisches Gras eingcwickelt worden ist, schiebt man .. die Kugel
dem befallenen Thiere möglichst weit hinten inden Schlund unD laßt sie »ver-
schlucken. Wenn das Vieh auf jungen Klee getrieben wird, ist es zweckmaßig,
den Hüter immer etwas Tabak und Salz mitnehmen zu laffen, um ohne
Zögern das Mittel anwenden zu können. Nicht uninteressant ist die an Obiges
ebendaseldst angeknüpfte Mittheilung, daß in einem Bezirke in Oldenburg, in
welchem überall und in großen Mengen der gemeine Kummel wächst, seit
Menschengedenken kein Fall von Trommelsucht bekannt geworden sei.

Riileniids (Ernte. Das ofsicielle landwirthschaftliche Blatt, dns dem
russischen Reichsanzeiger beigegeben ist, bestätigt jetzt das außerordentlich gün-
stige Ernteergebniß im russischen Reich. Trotz der reichen Ernte konnen aber
die hohen Getreidepreise in Folge der sehr lebhaften Nachfrage des Auslandes
sich leicht noch längere « eit behaupten, namentlich da im Westen Europas die
Vorräthe sehr erschöpft ind.

Ernte in den Vereintgten Staaten. h Den »Dann News« ward ·aus
New-York, 18. v. M., telegraphirt: ,,DasA riculturs-Departementin Washing-
ton veröffentlicht die bei demselben eingetro enen Berichte uber die Getreide-
ernte in jedem einzelnen Staate der Union. Danach wurde der Gesammt-
Frtrag 1026000000 Bushels betragen, d. i. 511000000 Bushels weniger»als
Im vorigen Jahre. Herr Walker, Statistikerder New-Yorker Productenborse,
ichätzt hingegen die diesjährige Ernte auf 1264000000 Bushels. Hr. Walker
Zelt als bewährte Autorität. Auch basiren seine Schätzunnen auf späteren
erichten als diejenigen des AgrieultursDepartements Er chckst dle Weltsy-

ernte exelusive derjenigen der Pacificstaaten, auf 400 Millionen Bushels. Die
alten Borräthe sind um 40 Millionen Bushels größer als im vorigen Jahre.
Man fürchtet eine Ueberfüllung des Marktes. Sofern die Preise in·Europa
mcht höher gehen und die Ausfuhr nicht zunimmt, dürften hier bald niedrigere
reife zu erwarten sein« Die Ausfuhr von Weizen und Mehl pro Juli und
Ugust beträgt 29 413000 Buihels gegen 45404000 Bushels während desselben
.kvnats des vorigen Jahres«« SNähtefiiäbrige Kartoffelernte in den Ver-
einigten Staaten wird, den über dieselbe neuerdings gemachten Erhebungen
gute! e, den noch vor Kurzem gebegten Erwartungen durchaus nicht ent-
vre en. So giebt das AckerbausDepartement die allgemeine Durchschnitts-
beichafsenheit der Kartoffelernte am 4. Septbr.« auf 70 pCt. an, was einer
‚buahme von 22 pEt. seit dem 1. August gleichkommt; im Septbr.1880 war

Die Durchschnittsbeschasfenheit 90. Als Hauptursache der Abnahme wird die
MS anhaltende Dürre bezeichnet» doch haben auch in einigen Gegenden die
niekten großen Schaden angerichtet. Von den schädlichen Wirkungen der
lirre blieben nur die NeusEnglandsStaaten, sowie Wisconsin, Minnesota

Und die Territorien einigermaßen oerschont.» Die Durchschnittsbeschafjenheit
OF Kartoffelernte in New-York, Penn hlvanien,» Ohio, Michigan, Jllinois,
tsconsin und owa, welche Staaten drei Funftel der Ratte elernte lie-

im. stellt ich au 68, also 2 pCt. weniger als die Durchschnitts eschasfenheit
im ganzen ande.  
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Der Striontiunih dessen Vorkommen in Westsalen —- wie in Nr. 26
des »Landwirth« berichtet worden —- zu ähnlichen Speculationen, wie das
Petroleum in der Lüneburger Haide, Anlaß gegeben hat, wurde früher nur
bei Bereitung von Feuerwerkskörpern benutzt, hat aber für die Jndustrie eine
große Wichtigkeit durch die vor einigen Zähren gemachte Entdeckung erlangt,
daß er«in gebranntem Zustande bei der abrikation des Zuckers mit außer-
ordentlichem Vortheile zur Auslassung der Melasse zu verwenden ist. Schon
haben — schreibt die ,,Dtsche. landw. Ztg.« — die Zuckerraf nerien in Magde-
burg, Waghäusel (Baden), Dessau und Altenburg das erfahren, mittelst
Strontianit den Zucker aus der Melasse zu» extrahiren, eingeführt, und es
kann daher nicht lange mähren,’ daß sämmtliche Zuckerfabriken bei dem großen
Werthe, den die neue Methode für ihren Betrieb in Aussicht ttellt, sich der-
selben zu bemächtigen suchen, zumal Verbesserungen, welche auf dasAusbringen
an Berlausswaare und folgerichtig auf den Preis einwirken. bei keinem Jn-
dustriezweige so raschen Eingang finden, wie bei der Zuckerfabrikation, welche
mit ‚ihren Erzeugnissen überall der schärfsten Eoneurren begegnet. Der Stroni
tianit, auch Sulzerit, Emmonit, Strontit, ist ein kohlensaures Salz meist von
faseriger, auch strahliger, stengeliger Structur; zuweilen tritt er aber auch derb
auf. Seiten ist er ganz farblos, vielmehr gewöhnlich gelblich und» grünlich.
Er zeigt einen unebenen Bruch, ist lasglänzend, im Bruche fettartig, durch-
sichtig bis durchscheinend, vor dem öthrohr ästig werdend, die Flammen pur-
purroth färbend und an dünnen Kanten schmelzend. Von dem Schwerspathe
und dem Gypse, mit welchen er Aehnlichkeit hat, unterscheidet er sich durch
Brausen mit Sänren, vom Kalkspathe durch das größere Gewicht und die
Trübung der verdünnten Auflösung durch Schwefelsäure. Der Strontianit
findet·sich häufiger als das schwefelsaure Strontiumsalz, der Eoelestin, na-
mentlich auf Erzgängen, in erystallinischen Schiesern und im Uebergangs-
gebirge. Zuerst wurde er in diesem Jahrhunderte bei dem Dorfe Strontian
in Schottland für die Wissenschaft entdeckt, . bald aber auch in Jrland auf
dein Riefendamme, in Sachsen unweit Freiburg bei Bräunsdori, am Harz
bei Clausthal,«im Salzburgischen bei Leogang, in Graubündten bei Gaveradi,
in Polen, in den Vereinigten Staaten und in Peru nachgewiesen.

 

 

Berlin, 8. October. [Productrnhörfe.] Wetter: Prachtvoll. — Weizen
loco umsatzlos. Termine erheblich billiger verkauft. Loco 220—250 Mk. per
1000 Kilo nach Qualität gefordert, per October 236—233‚50—234 Mk. bez.,
per Octbr.-Novbr. 229,50—227Mk. bez., per Novbr.-Decbr. 227——224,50—225
Mk. bez., per April-Mai 1882 226—224,50—225 Mk. bez. Gek. 3000 Etnr.
Küiidigungspreis 235 Mk.

Roggen loco einiger Handel. Termine stark gewichen. Loco 190—195
Mk. per 1000 Stile nach Qualität gefordert, neuer inländischer 190—194
Mk. ab Bahn bez., per October 187,50—186,50——186,75 Mk. bez., per Octbr.- 50 R
Novbr. 180—178,50—178,75 Mk. bez., per Novbr.-Derbr. 175-178—·177,50
Mk. bez., per April-Mai1882 169—168-168,50 Mk. bez.

Gerste loco 156—195 Mk. per 1000 Klio nach Qualität gefordert.
Hafer loco nur feiner gut beachtet. Termine billiger verkauft. Loco

148—170 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ost- und westpreuß.
150—156 Mk. bez., russ. 149—153 Mk. bez., poinm. und mecklenb. 149—154
Mk. bez., schlei. und böhm. 149—157 Mk. bez., feiner do. 160—162 Mk.
ab Bahn bez., per Octbr. 148-50 Mk. bez., per Octbr.-Novbr. 147,50 Mk.
bez., per Novbr.-Decbr. 147 Mk. bez., per April-Mai 1882 150—149,50 Mk.
bez. Gek. 1000 Ctnr. Kündigungsprei 148,50 Mk. bez.

Erbsen Kochwaare 189—210 Mk. be ., Futterwaare 173-—188 Mk. bez.
ZLeizenmehl Nr. 0 30,50—29,50 k. bez., Nr. 0 u. 1 29,50-28,50

. ez.
Roggenmehl Nr. 0 27—26 Mk. bez., Nr. 0 und 1 26—25 Mk. bez.
Mais loco 150—155 Mk. nach Qualität gefordert, per Octbr., per

Octbr.-Novbr. und per Novbr.-Decbr. 149,00 Mk. bez., per April-Mai 1882
142,50 Mk. bez., per Mai-Juni 141,50 Mk. bez.

Roggenniehl Nr. 0 unD 1 per 100 Kilo Br. incl. Sack per Octbr.
25,30—25,10—25,20 Mk. bez., per Dahn-Nova 24,60—24,40—-24,50 Mk.
setzt» get Nov.-Dechr. 24—23,90 Mk. bez., per April-Mai 1882 23,20—23,10

. ez.
Rüböl anfangs flau, alsdann sehr fest, Loco ohne Faß 52,3 Mk, per

100 Kilo Netto, per Qctbr. 52,4-—-52,2—52,8 Mk. bez., per Octbr.-Novbr.
52,6»—52,2—52,8 Mk. bez., per Nov.-Decbr. 53,4—53‚1——53,4 Mk. be , per
April-Mai 1882 55,2 -55—55‚2 Mk. bez. Gekündigt 6500 Etnr. kindi-
gungspreis 52,5 Mk.

Leinöl loco 63 Mk.
Petroleum per 100 Kilo incl. Faß, per Oetbr. 25,1 Mk. bez., per ·

Oct.-Novbr. 25,1 Mk. bez., per Nov.--Decbr. 254 Mk. bez., per Dec.-Januar
1882 25,3 Mk. bez. Geiünbigt 100 Einr. sündigungspreis 25,1 Mi.

Spiritus fiau und niedriger. Loco ohne Faß per 10000 Liter pCt.
57,1 Mk. bez.," per Octbr. 56,7—56,5—56,6 M. bez., per Octbr.-Novbr.
55,1—54,7——54,8 Mk. bez., per Nov.-Decbr. 53,9—53‚7 Mk. bez., per April-
Mcii 1882 54,3—-56,1—54,2 Mk. bez.

» Berlin, 7. October. LthothrkrnsBerichtJ Jn ländlichen Hypotheken
kein Geschäft. ·

Berlin. 7. October. [einer CciitrnlsViehhoiJ (Amtlicher Bericht.)
Auftrieb: 396 Rinden 887 Schweine, 638 Kälber, 311 Hammel. Der Auf-
trieb von Riiidern bestand fast nur aus alten Kühen und Buben, also
aus geringerer Qualität, die zum ofsiciellen Schlusse des Marktes kaum
zum vierten Theile untergebracht waren. Die Preise variirten zwischen
33—38 Mk. pro 100 Pfd. Schlachtgetvicht. Bei Schweinen fehlte beste
Waare (Mecklenburge.r und Pommern) ganz; es wurden dafür Landschweine
in kurzer Zeit vom Markt genommen und erzielten leicht 54—56 Mk. pro
100 Pfd. lebend bei 20 pCt. Tara. — Russen, Serben und Bakoyner
wurden so ivenig berücksichtigt, daß hierfür eine maßgebende Preisfest-
seßung nicht möglich ist. Kälber waren in verhältnißmäßig geringer
Anzahl zugetrieben und war Der Markt bis auf wenige Fresser bereits in
früher Mittagsstunde zu recht annehmbaren Preisen geräumt: la 58 bis
61_ Pf» lla 46—54 Pi» Fresser 20—30 Pf. pro 1 Pid. Schlachtgewicht.
Die am Markte befindlichen Hammel bestanden durchaus nur aus dem
Ueberjtande vom verflossenen Montagez es war nicht ein Stück frisch zuge-
trieben. —- Da der Umsatz ein äußerst geringer war, fehlt jeder Anhalt zu
einer S‚Breiäuetirunp.

Berlin, 7. October. lStürkebrticht.] Die märkischen, pominerschen,
schlesiichenz ost- unD westpreußischenFabriken notiren Prima chemisch reine
Kartoffelstarke, Hordenwaare, wie PrimakMehl in gleicher Beschaffenheit bei
garantirtem Wassergehalt bis 20 pCt., je nach der Entfernung der Stationeii
incl. exportfähiger Emballage October-December 26 25—26,50 Mk., Prima
Kartoffelstäike und sMehl ohne Garantie des»Wassergehaltes und der chemischen
Reinheit resp. mechanisch getrocknete Qualitäten disponibel ab Station October-
December 25,50—26 Mk. Die mitteldeutschen Fabriken notiren für Prima
Kartoffelstarte und -Mehl ohne Garantie des Wa ergehalts und der chemischen
Reinheit Dahn-December 26,50—26,75 Mk. Alles per 100 Kilogr. Brutto incl.
Emballage erste Kosten bei Partien von mindestens 100 Ballen per Kasfa.
Bezahlt wurde für reingewaschene rohe Kartoffelstärke in Käufers Säcken bei
21/2 pCt. Tara per October 13,75—13,85·Mk., November 13,75 Mk., per
December 13,65 Mk. Netto Kasse bahnanitliches Berladungsgewicht maßgebend
frei Berlin. — Zu notiren Ia centrisugirte chemisch reine Kartoffelstärke auf
Horden getrocknet mit usaneemäßig disponibel 20 pCt. Wassergehalt 27,50 bis
28,00 Mk., ebenso Ia Mehl, Ia Kartoffelstarke, Landwaare, sowie mechanisch ge.
trocknete oder chemisch gebleichte Qualitäten mit höherem Wassergehalt loco
26,50—27 Mk., ebenso do. Prima-Mehl, Prima-Mittel- und abfallende
Qualität ohne Garantie des Wassekgehalts disponibel 26-00 Mk» Se-
cundasSltärke und -Mehl 24-—25 Mk. ·Alles·per 100 Kilogr. Brutto incl.
Sack frei hier per Regie erste Kosten bei Partien von mindestens 10 000 kg.
Prima wasserheller apillairs und CrystallsSyrup C. A. K. Ex ortwaare
in neuen eisenbändigen Tonnen von ca. 400 kg Jnhalt October- ovember
32,50—33 Mk., do. in marktgängiger Consistenz 0. A. K. und analoge
Qualitäten October-November 31—31,50 Mk., Prima weißer unrasfinirter
Stärke-Shrup 29-—29,50 Mk., Prima strohgelber Stärke-Shrup in neuen
Tonnen _F .S. M. F. unb C. A. K. do., ctober-November 28,25—28-50
Mk., Prima blonder Stärke-Sym- in alten und neuen Tonnen October-
November »27——27 50 Mk., dünnflüssige Sorten loco 26,50 Mk. Prima raffi-
nirter Eapillair-, Brau- und Traubenzucker in Kisten 0. A. K. und analoge
Sorten October-November 32,50—33 Mk. Prima weißer Stärkezucker in
Kisten C. A. K. unD analoge Sorten Ort r.-Novbr. 31—31,50 Mk., ordi-
näre Sorten October-November 28,50—29 Mk., Bier-Eouleur loco Nr. 1
0. A. K. 40 Mk., Nr. 2 39 Mk., Num-Couieur (75 bis 76 er.) 41—42
Mk., extra C. A. K. 80 pCt. 44—45 Mk., Efßgs Und Wein- ouleuren 40
bis 41 Mk. Alles per 100 kg Netto«iucl. Em alla e bei Partien von min-
destens 5000 kg per Kasse mit Bankdiscont frei Beriin erste Kosten. Dextrin,
weiß. paille, gelb. October-November 39—40 Mk., seeunda 25—26 Mk,
tertia do. 19-—20 Mk. Wei enkleber 80—82 Mk. Alles per 100 kg Brntto
incl. Emballa e erste Kosten ei Partien per Easse. — Weizenetärkn Prima
Hallesche in cFässern von 2 Cir. Jnhalt 48-—48,50 Mk., Schle ische, Mägde-—

burger 47,50—48 Mk., prima kleinstückige Weizenstärke in Fässern von ca‘.
400 kg Jnhalt 42——44 Mk., abfallende Prima- und Seeunda-Sorten in
gleicher Packun 38—40 Mk., Schabestärke 34 —-36 Mk. —- Reisstärke
in Stücken in ässern von 50 und 100 Kilogr. 49——50 Mk. Alles per
100 Kilogr. Netto incl. Emballage erste Kosten bei Partien pro Kasse mit Dis-
cont frei Berlin.

Berlin. 7. October l Butter i Ab Versanvom Feine und feinste
Mecklenburger unD Holsteiner 123—-135 Mk., mittel 120—123 Mk» Vorpoms
mersche und Qstpreußische Gutsbutter 118—-·130 Mk. — Schlefische Abladung:
Ratibor 96—112 Mk., Trachenberg 108—110 Mk., Neisse 108—112 Mk.,
Leobschüß 112 Mk. — Galizijche 87—90 Mk. franco hier. — Eier: Börsens
preis am 6. October 3,35—3,40 Mk. per Schock.

inrslauer Schlachtviehinarkt.J Bei den Märkten am 3. und 6. October
stellte jich der Auftrieb wie folgt:

1). 457 Stück Rindvieh (darunter 226 Ochsen. 231 Kühe). Man
zählte für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer Prima-Wache 56—-58 Mk.,
zweite Qualität 47—49 Mk., geringere 25 bis 28 Mk.
_ h _2) 1123 Stück Schweine. Man zählte für 50Kilogr. Fleischgewicht beste
teinjte Waare 58—59 Mk., mittlere Waare 49—50 Mk.

h 3) 1109 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleischges
wicht excl. Steuer Prima-Magre 21—22 Mk.

4) 538 Kälber erzielten gute Mittelpreise.

Instan, 8. October. Medienbericht vom Productenniartt.] Weizen
per 100 Kilogramm weißer 20,90—21,90—23‚10 Mk., gelber 20,40-21‚70
bis 22,60 Mk.

Roggem per 100 Kilogr. 17,50—17‚80—18‚20 Mk., feinster darüber.
Gerstei per 100 Kilogr. 14,60—15,50—16—17,00 Mk., feinste darüber.
b gier: per100 Kilogr. 13,80-14,40—14,80 Mk., feinster darüber.
Hulseniruchte: Koch-Erbsen 19,00—20,00—20,50 Mk., Victorias

23— 24,_00—24,50 Mk., Futter-Erbsen 17—18,00—19,00 Mk., Lin-
sen, kleine, 36,00—42,00, große 43—50 Mk., feinste darüber. Bohnen,
schlesische 18,00—19,50—20,50, galiz. 17,50—18,50 Mk. Lupinen, gelbe
12,00—13,00—-13,5i) Mk., blaue 12,00—12,80—13,20 Mk. Wirken l3,20—-—14
bis 14,50 Mk. Mais 14.50—15,00—15‚50 Mk., Buchweizen 17,50—18,5O
Mk. Alles per 100 Kilogr.

h Oelsaaten: Winterraps 24,75-25,40 Mk., Winterrübsen 23,25——24,25
bis 24,75 Mk.

Hanfjamen 17,00—18,00 Mk. per 100 Kilogr.
Leinf am en: per 100 Kilogr. 22—23—24,50—26,00 Mk., feinster darüber.
Rapskuchem schlesische 7,50—»—7,70 Mk., fremde 7,20—7,40 Mk.
·Lleinkuchen: schlesische 9,50 bis 9-70 Mk., fremde 8,70—9,40 Mk. per
io.
Spiritus war nach Erledigung der SepteniberiRegulirung die sich

glatt nbwickelte, etwas matter bei geringen Umfäßen Die Zufuhr ist be-
reits ziemlich belangreich, sodaß der Bedarf befriedigt wird: immerhin
wird effective Waare noch hoch gehalten» da größere Zufuhren erst von
Mitte des Monats ab erwartet werden. Jiii Spritgeschäit ift es etwas
stiller geworden, nur prompte Waare bleibt begehrt. Zu notireii ist von
heutiger Börse per 100 Ltr. October 54,90—80 Mk. bez., October-
Noveniber 53 Mk. bez.« November-December 52,30 Mk. Br., April-Mai
52,50Mk. Gd., Mai-Juni 53 Mk. Br.

Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 31,75—32,50 Mk., Hausbacken
26,50—27,00 Mk., RoggensFuiterinehl 11,25—12,00 Mk., Weizenkleie 10,00
bis 10,50 Mk. h

Stärke: Weizenstärke 46,00—48,00 Mk., Kartoffelstärke 29,00—-29,50
Mk., Kartoffelstarkemehl 29,50—30,00 Mk. per 100 Kilogr. iiicl. Sack.

Preise Der Cerealten zu Breslau am 10. October 1b81.
Festietzungeiisger städtijchen Markt-Deputation.

  

were mittlere leichte Waare

pro100Kilogramm. Höchs DER set-E Hehre Bischin Lehr·

Weizen, weißer . . . 22 90'22ä70 22’40 21;90 21'40 20140
_ dito gelber . 22 30 22 10 21180 21:50 21.— 20I30
Sieggen. . . . . 17 90 17 70 17 50 17130 17_10 16 90
QJerfte. . . . . . . 16 30 15 50 15 — 14 70 14220 l3 50
Hafer. . . . . . 14 60 14 30 14 10 13 80 13 60 13 40
Erbjeii ...... 20 O 18 20 17 80 16 80_ —- 19 30 18 8 _

Festsetzungen der Handelskainmer-Eommisfion

pro 100 Rilegramm. "m; im“: oßflBgare
Näps. ................ 25 f 10 24 s 10 I 22 f 70
Winterriibsen............ 24 20 23 20 21 70
Sommerrübsen ........... —- — — —- — —-
Dotter .............. — —- —- — — —
Schlaglein.· ............ 26 50 24 50 22 -—

dito galizischer .......... 24 50 23 — 22 —
Hanfsaat ............. 17 50 16 50 — —-
Spiritus, per 100 Liter ä 100 )- per October 54 bez. u. Gd., per

October-Novbr. 52 Gd., per November-December 51,50 Gd., per December-
Januar 51,50 Gd., Jan-Februar ——, per April-Mai 52, in einem Falle
52,30 bez., Mai-Juni 52,50 Br.

Kartoffeln per zwei Liter 0,08—O‚10—,012 Mk.
Heu, 3,40—3,70 Mark pro 50 Kilogr. ·
Roggenstroh 31,00—32,00 Mark pro Schock er. 690 Kilogr.

Breslau, 10. October. iSäuieretemWochenbertait von Paul Riemann
und Comp.j Jn der abgelaufenen Woche hatten wir anhaltend nasses und
kaltes Wetter. —- Vom Kleemarkt ist nichts von irgend welcher Bedeutun zu
berichten, die Zusiihren neuer Ernte waren nur sehr geringfügig, Umsäße an-
den daher nur in beschränktem Maße statt und sind Prei e fast durchgängig
noch als nominell zu bezeichnen. —- Rothklee 35—52 Mk. Weißklee 35 bis
72 Mk. Gelbklee 16—21 Mk. Schwed. Klee 30—60 Mk. Tannenklee 35
bis 50 Mk. Jncarnatklee 20—23 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. —Wiesen-
gräser in unverändert guter Stimmung. Engl. Raygras, importirt fe lt.
Schles. Rahgras schwach offerirt, feine Qualitäten sehr fest, 15—22 kk.
Jtal. Raygras 20—25 Mk. Thimothee wird zu hohen Preisen angeboten,
Käufer verhalten sich jedoch sehr reservirt, weil bei der allgemeinen guten
Ernte hierin bald größere Zufuhren und niedrigere Preise erwartet werden,
niittel 22——27, fein 29 — 32 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. —- L’upinen
“wenig angeboten, gelbe 12—13— 13,50 Mk., blaue 12—12,80—13,20 Mk.-
Senf geschäftslos, 27—35 Mk. Alles per 100 Kilogr. Netto. ‑

Hamburg, 8. October. [H. J. Merik do (50.] Salpeter. Nachdem
anfangs der Woche manche Ladungen per Frühjahr hier wie in England zu
vollen Preisen Nehmer gefunden, und im ocnland allseitig wachsende Kauflust
aufgetreten, haben die estern von der Westküste eingetroffenen Depeschen,
welche die September-Ab adungen für Europa mit 30-—3500·0 Tons melden,
eine ruhigere Stimmung hervorgerufen, ohne daß die Preise jedoch eine Aens
derun aufweisen. Von England kommt soeben noch die Meldung, daß sämmt-
liche ctober gesegelte Ladungen, welche im Markt waren, verkauft wurden
zu geheimem Preise, dieses wirkt stimulirend auch auf unseren P ag. Loeo
notirt 14—14,10 Mk. erste Kosten. Rafjinirter Ehili 19,50—20 Mk. meiner
Kaki 24-26,50 Mk.

Dresden, 9. October. jProduktenbertcht peu Walleistein u. nummern“
Wir notiren: Weizen, weißer, inländ. 235 bis 245 Mk., elb 230—240 Mk.,
Zremder weißer 240-—250 Mk., “gelber 230—245 Mk., oggen, inländ. 183
is 200 Mk., galizischer und ru jischer 182—192 Mk., fremder 190—-205 Mk.,

Gerste, inländische, 165—180 t., böhmifche und mährische 180 bis 200 Mk.,
Mitterwaare 140 bis 150 Mk., Hafer, inländischer neuer 150 bis 160 Mk.,

ais, amerikanischer 152 Mk., runiänischer 152—155 Mk., per 1000 Kilo-
gramm netto.

Magdeburg, 7. October. lAmtlicher Bericht.) Rohzucker. Während
der letzten Berichtswoche erlitt das Geschäft mehrfache Schwankungen, je nach-
dem die Nachrichten von den maßgebenden ausländischen Märkten lauteten.
An einzelnen Tagen schien es, als olle die Baisse das entschiedene Uebergewicht
gewinnen; neue ansehnliche Ordres für den Export, unterstützt von ziemlich
lebhafter Betheiligung der Raffinerien am Einkauf verhinderten aber einen
wesentlichen Rückgang so daß unsere Notirungen heute kaum 10-20 Pfg.
niedriger sind als die enigen unseres vorigen Berichtes. Umsatz 173000 Ctnr.
—- Raäfinirte Zucker. Brode in efsectiver Waare wurden auch während
der ver offenen 8 Tage von Fabrikanten noch nicht angeboten, dagegen fanden
in Den beiden Berichtewochen bedeutende Abschlüsse von Brod-Rafsinade und
Melis, lieferbar im November, December und Januar, statt. Gemahlene
Zuckern blieben ununterbrochengut gefragt und wurden für Melis vorwöchent-
liche, für Raffinade dagegen bis 50»Pfg. höhere Preise gern bewilligt. Die
Umsätze betragen 205000 Brode, Lieferung November-Januar, 32000 Ctnr.
emahlene Zuckern, daseiend und auf Lieferung, und 3000 Ctnr. Würfelzucken

  s lzelassei 4,80—5, 42—»430 Be. excl. Tonne. Crvstallzucker I. über 98 pCt.



36—36,75 Mk» Kortxucker excl. von 97 p6t.31.80—32,40‚ do. 96 pCt. 30,80
bis 31,50, do. 95 p t. 29,80—30,50‚ do. 94 pCt. 29,30—29,70. Nach-pro-
durte excl. 88—94 pCt. 25—28‚50. Bei Posten aus erster Sauna. Würfel-
ucker II incl. Kiste 40,50. Gem. Raffinade II. incl. Faß 38,75. Gemahlene

elis, I. do. 37—37,25 Mk. Alles per 50 Rilogr.

London, 7. October.· strartosfelbericht von Landauer, Firnberg citCoJ
Wie wir vorausgefeben, isi eine ziemliche Nachfrage für deutsche rothe Kar-
toffeln eingetreten. Es wird für beste Waare 4/6 bemilligt und wir erwarten
mit einiger Bestimmtheit, daß der Preis sich zwischen 4 und 5/6 halten wird.
Alle englischen Kartoffeln außer Champions haben durch den anhaltenden
Regen schwer gelitten, so daß nur die letzteren übrig bleiben werden, mit den
deutfchen Kartoffeln zu eoncurriren. Champions machen 2/6 —5/ je nach Qua-
lität. Wir rathen bei etwaigen Sendungen vorsichtig zu sein und nur die
allerschönste und größte Waare zu senden, in diesem Falle glauben wir nicht,
daß ein Rifieo dabei ist.

(Telegramm.) Berlin, 10. October. Weizen, October 234,00, April-Mai
224,00. Elioggen, per October 186,50, October-November 177,75, April-Mai
167,50. 9iiiböl, per October-November 53,20, per April-Mai 55,50.
Spiritus loco 56,80, October 56,60, April-Mai 54,10. Hafer per October-
148,00, April-Mai 149,50.

(Telegranim.) Stettin. 10.0etober. Weizen, per Octbr.-November 230,00,
per Frühjahr 225,00. Roggen, per Heide-November 177,50, per Frühjahr
1R,50. Rüböl, per October 53,50, per Frühjahr 56,00. Spiritus loeo
56,00, per October 55,70, per October-November 54,00, per Frühj. 53,20.
Petroleum per October 8,75.

(Telegramm.) Berlin, 3. October. lViehmartH Es standen zum
Verlauf: 3114 Stück Rindvieh Es wurde für Prima-Qualität 60-—63 sJJll.
pro 100 Pfund Schlachtgewicht bezahlt. Von Hammeln waren 12313 Stück
aufgetrieben. Beste Waare erzielte 541Pf. pro Pfd. Schlachtgewicht.

Sublzastationem
17. October, Nachmittags 3 Uhr, an Ort und Stelle. Das dem Be-

sitzer Mönie gehörige, im Gemeindebezirk Clausdorf belegene Grundstück nebst
Zubehör. Area128 Hectaren. GrundsteuersReinertrag 119 Thaler. Königliches
Amtsgericht Berlinchen. _

19. October, Vormittags 91/2 Uhr. Das den Zielasseckfchen Cheleuten

g⸗Goldene Medaillen und Manchme

W LIBBIG
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WE/V/V JEDER TÜPF
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I/v BLAUER FARBE mm:

Liebig’s Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer vor:
trefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller
Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen, und bietet, richtig ange-
wandt, das Mittel zu grosser Ers arniss im Haushalte. Vorzüghches

Stärkungsmittel für Schwache nn Kranke.

Zu haben bei den grösseren Colonial— und Esswaaren-Händlern,
Droguisten, Apothekern etc.

 

W’ cis-sam- "
allgemein anerkannt vorzüglichste

Lccomobllen und Dreschmaschinen
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humanen-EXTRA”
aus FBÄYBENTOS (Süd-Amerika.)
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448
gehöri e,_in GroßiPiwnitz bele ene Grundstück. Areal 41 Hectarem Grund-
teuer- einertrag 85 Mark. önigliches Amtsgericht Willenberg.

19. October, Vormittags 10 Uhr. Das dein Besitzer Görte gehörige, in
Mewe belegene«Grundstück. Areal 27 Hectaren. Grundsteuer-Reinertrag 158
Thaler. Königliches Amtsgericht Mewe.

‚19. _Dctober, Vormittags 11 Uhr. Das dem Besitzer Brivskvwski ge-
örige, in Gostomie belegene Grundstück. Areal 28 Spectaren. Grundsteuer-
einertrag 12 Thaler. Königliches Amtsgericht Berent.

20. October, Vormittags 10 Uhr. Das dem Ackerwirth Rajet gehörige,
in Dziembowo belegene Grundstück. Areal 37 bectaren. GrundsteuersReini
ertrag 200 Mart. önigl. Amtsgericht Schneidemühl.

20. October, Vormittags 10 Uhr. Das den Jandt’schen Eheleuten gehö-
rige, in Opaleniec belegene Grundstück. Areal 55 Hectaren. Grundsteuer-
Reinertrag 91 Mark. Königliche-s Amtegericht Willenberg.

20. October, Vormittags 11 Uhr. Das den Badorreck’schen Eheleuten
gehörige, in theggen belegene Grundstück. Areal 124 Hectarem Grundsieuers
Reinertrag 268 Mark. Königliches Amtsgericht Willenberg.

20. October, Vormittags 12 Uhr. Die dem Wirth Gwiasda gehörigen,
in Radzienen, Groß- und Klein-Latium belegenen Grundstücke. Areal 52
gefiarebn. Grundsteuer -Reinertrag 45 Thaler. Königliches Amtsgericht

i en er .
2l.«thober, Nachmittags 3 Uhr, an Ort und Stelle. Das Gut Char-

lotteahof. Areal 194 Heetaren. GrundsteuersReinertrag 712 Thaler. Königl»
Amtsgericht Osterode. » ·

22. October, Vormittags 10 Uhr. Die den Radtke’schen (Eheleuten ge.
hörigen in Dziekanowice belegenen Grundstücke. Areal 34 bectaren. Grund-
steuer-Reinertrag 173 Thaler. Königl. Amtsgericht Gnefen

22. October, Vormittags 11 Uhr. Das dem Besitzer von Koszhslowski
gehörige, in Poblotz belegene Grundstück, Areal 74 Hectaren. Grundsteuer-
einertrag 29 Thaler. Königl. Amtsgericht Neustadt Westpr.

24. October, Vormittags 10 Uhr, an Ort und Stelle. Das der Wittwe
Voß gehörige, in Wendisch Bukow belegene Grundstück. Areal 27 Hectaren
GrundsteuerReinertrag 60 Thaler. Königliches Amtsgericht Pollnow.

25. October, Vormittags 11 Uhr. Das der Frau Hannighofer gehörige,
in Badken, Kreis Oletzlo belegene Grundstück. Areal 82 Heciaren. Grund-
steuer-Reinertrag 187 Thaler. Köiiigliches Amtsgericht Marggrabowa.

27. October, Vormittags 10 Uhr. Die dem Gutsbesitzer Waldowsti

—T v -

- s -
beste Construction, vorzüglichste Lei-
stung, auf Wunsch drobe- u. leihweise.

Dnngerstrener,
Patent Carl Lins, in der Güte ihrer
Arbeitsleistung bisher unerreicht·

i
l
l .          

   

 

gehörigen, in Mszano belegenen Grundstücke Areal 129 Hectaren. Grund
steuer-Reinertrag 353 Thaler. Königl. Amtsgericht Strasburg Westpr.

» _27. _Dctober, Vormittags 10 r. Das dem Besitzer Wofewodka g
hortge, in Broddy belegene Grund tück. Areal 264 HeetaremI Gritiivsthr
Reinertrag 93 Thaler. Königl. Amtsgericht Tuchel.

27. October, Vormittags 11 Uhr. Das dem Grundbesitzer Scharpen
roth gehörige, in Krausendors belegene Grundstück. Areal37 Hectaren. Grund
steuer-Reinertrag 2-—-8 Thaler. Königliches Amtsgericht Rastenburg. I

» 28. October, Vormittags 12 Uhr, an Ort und Stelle. Das Rittergu
Niesolowitz (Riibenhoff). Areal 422 Hectaren. Grundsteuer-Reinertrag 35
Thaler. Königl. Amtsgericht Carthaus.

29. October, Vormittags 11 Uhr. Das zu Abbau-Jastrow belegene
Landgut, genannt »Schönwalde«. Areal 185 Spectaren. GrundsteuevReiUl
ertrag 1095 Mark. Königl. Amtsgericht Jastrow.

(D. landw. Ztg.)
A- 

Bereins-Tagesordnnngen.
Trebtiitz,« 13. October. (Stroppener landw. Verein.) Welche Kartoffel-

sorte hat sich in“ diesem Jahre zur Speise und welche für technische Gewerbe
am meisten bewahrt? —- tiartoffelaussiellung Um rege Betheiligung an dek-
selben· wird gebeten. —- Bestimmung des Stärlegehaltes und Probelochen der
verschiedenen Kartoffelsorten —« Welche Erfahrungen sind in diesem Jahre mit
dem Anbaii der« englischen Weizensorten gemacht worden? —- Wie sieht es im
Vereinsbezirt mit der Mauseealamität aus, und welche Mittel haben sich zur
Vernichtuiig der Mäuse am meisten bewährt?

» Tracheiiberm 14. Dctpber. Früh 9 Uhr: Probepflügen auf der Admi-
nistraiioti Schmiegrode. Die Herren Vereinsmitglieder werden ersucht, Acker-
und Schalpfluge zu diesem Vereins-Probepflügen stellen zu wollen. Eckert’sche
Schälvslüge sind in Schmiegrode bereits vorhanden. —-— 11 Uhr: Kritit über
das Probepflügen. — Ueber Ermittelung der Ernteergebnisse. — Referat des
Herrn O. Storch über die Begründung des Schlesischen Vereins zur Förde-
rung der Ciilturtechnik.

Neiffe,·15. October. Wahl dreier Delegirten zur Sitzung des Central-
Collegiums in Breslau. — Vortrag des Directors der Winterschule Herrn
Strauch: „Ueber das Pioskop (Milchprüfer)« mit Demonftrationen.
 

Für die Redaltion verantwortlich: i. V. Otto Stegmann in Breslau.

    
  

A. link Silber,
Maschinenfabri „Theresienhütte“

(xbei c‚Ziillumiig.
Inhaber: Pippart,

empfiehlt alle Arten laitdivirtbkchasilicher itsmschincn nnd Gerätlie in bester Aus-
führung aus bestem Material u. nach neuester Constrneiion zu billiasten Preisen.

 

    

 

D. R. Pan Jauchevcrtheiler,
best. Faszoerschluß, verth. 21/2 M.

- ganz gleichmäß. Probelieferung. Ga-
rantie. Preis 10 Mk. (x

Breitsiiemasibinen,
D213. Patent, in Constr. u. Gleich-
maßigleit der Saat unübertroffen.

Kartoffelgraber,
Pat. Rost,

bei den Probearbeiten in Sibyllenort
und Nimfau vorzüglich bewährt. .

Rübenschneider,
Oelkurljenbrecher,

empfiehlt u. bitt. um rechtz. Bestellung

Paul Lübke, Breslau,
KaisersWillielmstrasze 27.
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Der Bockverlanf aus des his-
sigen hochfeinen, sehr wollreichen, alt schlefischen
Escurialstammbecrde beginnt am

1. November.

 
  

«««.»,- beginnt Anfang October.
X

  

 

Kartofl'elaushebepflüge
neuester, verbesserter Construction, empfiehlt

 

Klein-Saume bei Löwen.
Der Bockverlaiif in der Rambouillet-Stammheerde -

 

- __ ....B?‘“_l_'meigter.« «-—-—-——..-———.———--
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erat Meer-sehe
  (1  

J. Kemna, Breslau,
Eisengiesserei und Maschinenfabrik.

 

Kartoffelaiis rabe-Maschiiien,
System raf Münster,

besonders starl und solide gearbeitet liefert billigst

Creuzburg D/S.

(1

llhclm Schwinge,
Maschinenfabrik- , · .

q. .l. ·' · . ·«·« s

Zur Fütterung und Aiifzncht von Jiitigoieli osferiren

reinen ithosbhorsanren Kalt,
Garantie 98—99% phoslihorsi Stall, in Säcken a 100 Kilo.

mit Bezug auf Leistung, Bau und Dauerhaftigkeit empfehle in allen Grössen
unter Garantie der Güte von meinem Lager hier. Circa 600 Paar arbeiten bereits
in Sehlesien, Posen etc. zur allgemeinen Zufriedenheit. Dreschmaschinen liefere
mit oder ohne

Marshalls „um... Patent-Selbst-Einleger,
der bei einfacher Construction Vorzügliches leistet.

reslan. H Humber Moritzstrasse,
« I s Villa Frisia, ·

Whenheber, tu 150 und Je Mari-

Kartoffelausrodcpflnge,
pon Rud. Sack, „Magma, zu 66,50 unb

 
 

68 Mark,

Jauche-Verthei.ler, D. R.-Patent zu 10, 12 unb 14 Mark, empfiehlt]

Berthold Hirschfeld, Breslan, Kiste-Wissens-Strafze 19—

Kühen- und Kartoffelschneider,
 deutsches Reichspatent, in fünf Größen und zu nachftehenden Preisen: (x

Nr. 1. Leistung 40—45 Centner pro Stunde, Preis Mk. 122,50 Holzgestell,
n 2' » ·- O » » » n n v—' «

» Z· » 14" 18 « » » » » 72-’·' »

» 4. « 10—12 » » « » » 60;—

‚n 5' · » 6—10 » » » » » » 45-— »
letztere beide an die Wand anzufchrauben. Durchweg nur mit einem Mann zu treiben.

Kaiser Wil elm-„Berthold Hirschfeld, Breslan, Streite-L-

August Glatschke, Brcslan,
Kbnigsstrafze 1, dicht an der Schweidniizerstrasze,

empfiehlt in großer Auswahl zu solidesten Preisen: » »
Neuneiten in Posamenten Strumpfwollen m sehr guten Qualitaten,
für Kleider und Meublee, Vigogue,»B·aumii-olle,

reisende Kniipfe zu Kleidern, alles nach richti em Gewicht,
Jaqnete :c.. vorzügliches Material für Strum (Seite, trnmiislangem

Maschinen- und Handnaiierci, triimbse, Enden,
Futterftosfe, Steigen, Rüschcn, Gaiiiascheii, Winterhaiidschubr. (9

-lu“

___.—__—_———

1"” wer’s O——"T-ikiifs,
in 6 versch« (Stößen; auf Wunsch mit Kleesieb zum Entfernen der Seide und des Wegebreitsi

Pauler’s Original-Jauche-Pumpen mit Spritzschlankh
von keiner Nachahmung bisher noch erreicht, empfiehlt zu jeher zu münfchenben Länge bie

General-Vertretung für Schlesien und ofen: . [1
VIII-do d Hirschfeld, Wiihsfriifs 19.

« RUV AUSMUUUA in Straßburg i-E. in diesem Monat wurde nur allein der Fanler-
Pumpe« die silberne Meraille ertheilt.  

Eine reiche Auswahl jüngerer und älterer,

sehr schönes Shorthornbnllen,
in Weiß, Rothbunt und Roty sind ebenfalls
zu billigen aber festen Preisen verläuflich

Der nächste Bahnhof ist Grüß-Strchlitz,
wohin auf Verlangen jeder Zeit Fuhren ge-
stellt werden. 4

M. Elsner von Gronow.
 

  

Der Bocktierkanf
aus meiner

Stammskhiiferei in
Brummendorf
beginnt am 20. October.

Prieborii in Schlesien. (3
von Schönermarck. 

 

Rambouillet-
S t ammh e e r d e

Dromsdorf,
Kr. Strie an, erhielten,

verkauft Bö e von 120 Mk. an.
Zuchtrichtung : Edle, haltbareWolle aus schweren,

leicht ernährbaren Thieren. .
Baron Tschammer.

Der

Bock-Verkauf
aus der Heerde des

Dominium Ellguth,
« - Kreis Neumarlt,

die seit 23 Jahren mit Sorgfalt auf viel und
edle Tuchwolle, guten Besab, Körpergröße,
Mastfähigkeit und Entfernung der» Rollen ge-
züchtet wurde, auch lerngesund ist, hat be-
gonnen. (2

 

 

 
Schigpan, Galle & Go. in Freibrig in Sachsen.

Superp
Jn der . » .

Merino-Siammfihaferei
Nassadel bei Bratiii, Station der Bres-
lau-Warschauer Bahn, stehen eine Partie

Sprim blicke
ii zeitgeiuiiszen Prct en zum Vertaus.
endenz: Grosze breitgebaute Korper mit rei-

 

chem,‘ edlem abgewachsenem Vließe. (x

Zuchtvulleu-Verlauf.
Shorthorn - Vollblut, Oldenburger, sowie

Kreuzungsbullen, fprungfähig, schöne Figuren,
stellt zum Verkan 2
Domaine'l‘öppendorf, Kr. Gk.-Glogiiu.

11 angemästcte Kübe,
besonders geeignet zur Brennereimast, mit einem
Gewicht von 9 bis 11 Cir. pro Haupt, stehen
auf dem Dominium finster, Post Groß-Gorzytz,
Kr. thnit, zum sofortigen Verkauf. (1

Zur Einistreu
empfehle als bestes und billigstes Mittel mei-
nen feinft gemahlenen Alabaster-Dut«iger-
Ghin-, zu nicdrigeren Preisen, als 1e ge-
stellt werden konnten. (6
P. Stahl, (Firma bisherc. G.Schlabitz,)

Catharinenstraße 62....-

Wegen starker aniiiht
Innre ich zum Verkauf-

Stück ältere Melkkü e
aus meiner Holländer-Vollblutheerde. » uch
habe ich wieder sprungfähige, sehr kräftig ge-
baute Bnllen abzugeben in grau- und schwarz-
scheckiger Farbe.» (2

Birkotititz bei Oppeln.
set-jagt

Feld-Münsefallen
anerkannt gut versendet a 100 Stück 9 Mart

G. Schmidt, Drechslermeister,
1) ‑ Frankenstein »Schl.

Sa lernten.
Einfömmerige atzlarpfen u. z«: 3«, 4»» H«

gliöbmische Abstammung), sind 150 Schockllm
erbst abzugeben.
Brzezie b/Eliatibor. P. Sobtzlck.

 

 

 

  

oephatiabriten in Freiherr-n Miildenhütten und Corttetba in Thüringen  
Molkerei eriithe

jeder Art empfiehlt in ekannter Güte (x

Paul Lübke,
e 27.

4

Verlag von W.G.Korn in Breslaul
Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Wie soll der Landmann seinen
Obstbanm behandeln?

oder:

a liche Anregung iiitd Anleitung zniii
F B Obstban

Breslain Knifer-Willtelnistra

Von F. 0. Frhr. v. N.

Mit einer Tafel Abbildungen.
Gebunden Preis 60 Pf.;

in Partien zu 10 Exemplaren a 45 Pf.
—--·

Uns srankirtes Verlangen erhält fedet
Gutsbesitzer unsere Offertenzeitung Abtheilunü
für Lands und Forstwirthschaft gratis und
franco zugeschickt von 2

B. Thalaeker, GohlischiML

Umständeyalber isteine Pachiunii von
800 Morgen sofort zu cediren. 180 berl. Scheffel
WinterungBAussaah diverf. Sommerung :c.
günstiges iesenverhältnilz, Isg der Pacht dur
Asterpacht gedeckt. Baulichkeiten in sehr gutem
Zustande. Güter selbstgezogener Rindviehstaiivs
Zur Uebernahme sind 30000 Mk. erforderlich»
Anfragen und Adre en unter M. B. 4329
an G. Müller’s nndneen-Bureau M
Görlitz erbeten. . (2

Bitte um Plaeemessc
Term. Neujahr suche ich Stellung, als veth.

Rechnf., Revisor oder Rendant. Mit nett
Amtsvorsteher- und Standesamtgeschäften auf
das gründlichste vertraut, würde scharich
doppelte Buchführung einführen, sowie in de

äußeren Dienst mit eingreifen. (
Gütige Offerten unter C. D. 85 Exped

dies. Zig. erbeten. -

Druck u. Verlag von W.G. Korn in Breslaul
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Meyer-J- Euch-gesamte
Bequemstes Nachschcagen — ausgiebigste Belehrung im engsten Raum — fachmännifche
Bearbeitung — einheitliche Durchführung aller Fächer — gemeinverstandliche Haltung aller
Artikel — Druck und Format aller Bücher übereinstimmend —- jedes Fach in einem Band.

Allgemeine Geschichte, von Dr. K. Hermann.
site Geschichte, von Dr. Heinr. Peter.
Deutsche Geschichte, von Dr. H. Brosien.
Philosophie, von Prof. Dr. Rob. Zimmermann.
Wådagogiky von Regierungs- und Schulrat F. Sanher. .
Theologie u. äirdwnmel‘cn, von Prof. Holtzmann u. ZöpffeL
Geographie, von Dr. H. Brosien.
Weisen und Entdeckungen, von Dr. F. Embacher.

Deutsche gitteratuv, von Prof. Dr. A. Stern.
Zugemeine Yttteratur (außerdeutfche), von Dr. G. Bornhak.
Hchrtftsteuerlexikon (Zeitgenossen), Red. von B ornmü l l e r.
thertumstsmnde (klassische), von Dr. O. Seyffert.

Yildende Künste, von Dr. H. A. Müller.
Hunstgewerbe, von Bruno Bucher.
Bünstlerleæikkon (Zeitgenossen), von Dr. H. A. Müller.

Musik, von Dr. H. Riemann.
Theater, von J. Kürschner.
Gesundheit-pflege, von Dr. GsellsFels.
Boote-gie, von Dr. O. Reinhardt
Gestank-g von Dr. Chr. Luersfen.

Mineratogie und Geologie, von Prof. Dr. Fr. mies.
Inhny Und Meteovologte, von Prof: Dr. E. Lommel.
Zaronomte, von Prof. Dr. H. GretscheL .
Zugewandte Chemie, von Dr. O. Daumen
Ghemische Gechnologie, von Dr. O. Dammer.
Medic-mische Technik-logie, von G. Brelow.
Grsindungen, von Prof. Dr. H. Gretschel.

Landwirtschaft, von Dr. Eugen Werner.

Gartenbau U. Ylumenzuchh von Universitätsgärtner Petri ng.

Gierheilkunde, von M. Berndt.
Jagd, von Oberförster O. von Riefenthal.

Etaatglexikkon, von Dr. K. Baumbach.
Htrafrecht und Htrafprozek, von Dr. K. Baumbach.

Militärlexikom von Hauptmann J. Castner. -

Wandel-z- und Gewerberecht, von Dr. A. Löhnen
Volkswirtschan von Prof. Dr. K. Birnbaum.

Yandelggeographie, von Dr. K. E. Jung.

Handel-wissenschaft. — Yörsenpapierh

Jeder Hand ein Yexilswn
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Meyer-»s- Yaclj- Yeæikæ

Prospekt

Die Notwendigkeit von Nachschlagebüchern, welche — im Gegensatz

zum Konversations-Lexikon — über einzelne Fächer Belehrung

geben, ist aus der Wahrnehmung geschöpft, daß sehr vielen durch Beruf,

Umgang und Kenntnis doch nur ein beschränkter Interessenkreis ange-

wiesen ist. Der Berufsmensch treibt außer seinem Fach allenfalls noch

Eins, meist seiner Pflichtthätigkeit Entgegengesetztes, eine Liebhaberei;

der Jurist vielleicht eine schöne Kunst» der Philolog Gartenbau, der

Arzt Altertumskunde, der Mechaniker Philosophie, der Kaufmann Litte-

ratur, der Gewerbsmann Politik 2c. Daneben gibt es jedoch noch eine

Reihe von Fächern, in denen jedermann Kenntnis zu erwerben sucht,

weil sie täglich von ihm gefordert wird: Gefundheitspslege, moderne

Zeitgeschichte, Theater, Volkswirtschaft und Staatskunde, Erziehung,

Militärifches sind Gegenstände, die jedermann angehen, aber meist nur

oberflächlich durch Zeitschriftlektüre oder mündliche überlieferung ge-
kannt find und danach beurteilt werden. Jn Fällen der Unsicherheit

oder des Streites wird zum Konversations-Lexikon gegriffen, also zu

einer Quasi-Bibliothek, welche alles enthalten soll und, falls man

sich darin zurechtfinden gelernt hat, auch das Gesuchte gibt,

Aber der Besitz eines so umfangreichen Werks erfordert ein kleines

Kapital und ist deshalb nicht jedermanns Sache. Trotzdem gibt es Leute

genug, welche nur solch vereinzelten Fällen und beschränkter Verwendung

das Opfer der Anschaffung bringen und neun Zehntel des Inhalts als

Ballast mit in Kauf nehmen. Die große Mehrzahl muß sich jedoch diesen

Luxus versagen und ohne diejenigen Hilfsmittel bleiben, welche gerade

das gewähren, was man braucht, und nicht mehr.

Illlm

   

 

Diesem auf der Hand liegenden Verlangen ist also der Gedanke der

»Fnch-Lexika« entsprungen: eine Sammlung bequemer und billiger

Nachschlagebücher, deren jedes ein besonderes Fach in sich begreift und vom

Fachmann mit richtigem Verständnis der Vorkenntnisse, welche beim
Laien vorauszusetzen sind, verfaßt ist. So wird jedermann in Stand

gesetzt, für wenige Mark dasjenige Buch sich zu eigen zu machen, welches

gerade dem Gegenstand seiner Neigung oder seines Interesses dient und

sich einer Ausgiebigkeit und Bequemlichkeit der Belehrung zu erfreuen,

wie sie ihm das zehn- oder zwanzigfach teurere Konversations-Lexikon

— vielleicht nicht einmal — gewähren würde.

Noch ein Wort über die Form: Es fehlt gewiß nicht an guten
systematischen Handbüchern, denn es ist dem geschulten Fachmann

verhältnismäßig leicht, seine Fachkenntnis im System zu reproduzieren.

Etwas anderes ists aber, wenn er vom Katheder herabsteigen und

auf ein verworrenes Durcheinander von Fragen, wie sie das Leben

an ihn stellt, antworten soll. So, aus dem Zusammenhang genom-

men, von Fall zu Fall, muß jede Antwort rund und voll verstan-

den werden. Die Auflösung eines einheitlichen Systems in eine Viel-

heit von erdenklichen Fällen, in ein Lexikon also, welches nur die

möglichst leichte Findbarkeit zur Richtschnur hat, ist aber eine große
und seltene Kunst. Dies auch der Grund, weshalb die im allgemeinen

so beliebte lexikalische Form noch so wenig aus sachliche Lehrbücher

Anwendung gesunden hat. Wir hoffen, daß uns gelungen ist, das

Richtige damit etrosfen u aben.
. g z h Der Herausgehen

 

Die einzelnen „min-22min" erscheinen von jetzt an in rascher Folge —

wöchentlich ein Band — und wird in diesen Blättern regelmäßig darüber berichtet

werden. Der Preis eines Lexikons ist von 3 bis 6 Mark, je nach der Stärke
des Bandes-

Die Verlagshandlung.

   


